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Dienftag, den 5. (17.) Dezember 1895. 


15. Jahrgang. 


1Lodzer Tageblatt 


Abonnements: | 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuftellung, 
vr. Poſt: 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto 
| Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 


Kedackion und Expedition: 
Diielna: (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


PROF. DR. 6. JARGERS 


{ echte Normal⸗Waaren und zwar 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Chriſtbaumſtänder 


Die Corſetſabrit 
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Maria Karasinska in Lodz 


Konſtautiner⸗Straße Nr. 21. 
empfiehlt Corſets neu ſter Fagon nach Pariſer⸗ 


ju ge Mädchen und Kinder, ſawie das Leibchen erſeßende Mieder für zweijähri inder. 
ältere Damen Brüſienhalter, Gürtel, Gradehalter, 4 eee 


3 | 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
S 


der Holländiſchen Geſellſchaft 
„Manus“. 


Gasalühlihtbrenner 


von 


7 
und Wlener Schnitt, Corſets und mieder für Damen 
weiche ſich 


N Ja cken (Leibel Kaimſol) von 98 Kop an verleichen. Corſets werden zum Umfagonien, ſowie ſaͤmmiliche N er N 
25 ( D RB. 1.19 5 ren ausgeführt. — Billigſte Preife, ſolide und prompte Ausführung. 
} 5 * 1 1 7 yakı r F F Fer 
emden 1.23 höchſten Befehl wurde die Deputation am fol 
| 8 empfiehlt : x | A. Censar, Zahnarzt, genden Tage, den 26. November, dem Tage des 
i langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. St. Georgsfeſtes, im Winterpalais Sr. Majeſtät 
um 07 Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt dem Kaiſer vorgeſtellt und wohnte dem Gottes⸗ 
lun 15 Vetrikauerx - Straße Nr. 58 im Hauſe des | dienft und der Parade bei. Nach Schluß der 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ Ceremonie und nach dem Frühſtück im Winter 
f derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. palais wurde die Deputation nach dem Malachit⸗ 
ch 
et A 9 Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, Gaſtzimmer geführt, wo Se. Majeſtät in Anwe⸗ 
r, Specialität: Plombiren ſchadbafter Zähne ſenheit S. K. H. des Großfürſten Wladimir Ale⸗ 
ii Lakowa 11. mit Gold. et in der allereingehendſten Weiſe 
ini rt f Irof. D.. G. f ikant. 3 ämmtliche Details der Uniformirung und Aus⸗ 
— alleinige im ruſſ Reihe von Prof. D.. G. Jaeger conceſſſianirter Fabrikant | änmt \ f n 
i ? d d ierüb d 
I] Sefsäft-etonden von 8-12 Born, und von 25 Nagmitage ee 
I Sonn- und Feierta e geſchloſſen. ae Rn Pe e ki | täragenten Hauptmann v. Lauenſtein gegebenen 
72 5 Erklärungen gnädig anzuhören geruhte. Hierau 
— . . ̃²˙ ae a if nihaftligen Rei e aus dein Auslande zurück gnädige Worte an die Deputation las 9 
IA Be =: —— | gelehrt. ruhte Seine Majeſtät fie zu entlaſſen. Abends 
im I ! 0 2 K 2 f ; Soredftunden: 9—12, 5—8. Cegel⸗ beſuchte die Deputation dan Murten, Thb 
˖ ‚ rlana»St 31. 2 
ine große Auswahl von Neuheiten ei Bun egen e dl . Ka 
t 2 2 x tags, fand ein Empfang der Deputation bei Sr. 
in in geſchmackvollen Zimmer ⸗Decorationen Reſtaurant E. Hentschel. Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Wladimir 
— emofiehlt . Dem geehrten Publikum und meinen ges AN N e ee 
4 Die Broncewanren-, Gas- und Naphta⸗Kronleuchterfabrik | iäägten Freunden die ergebenſte Mittheiluny, da ſtatt. Aus der Zahl der ſich 5 dieſem Tage 
ad ff 1 e N don 85 1 Vorſtellenden hatte der Großfürſt den Komman⸗ 
th fanus Bstg ig 1 Te f. direnden der Truppen des Kiewſchen Militärbes 
unlek 7 


Sohnerr, „Waldſchlößchen“ übertragen habe und em⸗ 
feole krafugen Mittagstifh, ſowle warme und kalte 
Spe iſen zu jeder Tageszeit. 
Hocha t tus as voll 
E. Hentschel. 


Inland. 


ch Ludwig Honig 


Petrikauerſtraße Nr. 13. 


00 | „ | — — 
ya e er Neue Sr 
4 1 Walzenpumpen M en er 


— Ueber den Aufenthalt der Deputation des 


Patent „KLEIN“ 2 s 
H Kaiſer Alerander-Garde-Grenadier-Regiments in 


für Dampf-, Trausmissions oder Elestromotor-Betrieb 
empfiehlt 


bl DE Tabs. 


St. Petersburg veröffentlicht der „Pyce. IAB.“ 
ir dali M. Zbijewski, Lodz, einen ausführlichen Bericht, den wir, ungeachtet 
5 gli 
/A deſſen, daß er einiges ſchon von uns Gemeldete 

wiederholt, unſeren Leſern nicht vorenthalten wol⸗ 

/ 10 f pr f U un — = len. Der Bericht des offiziellen Militärblattes 

| * Schönſtes Weinachtsgeſchenk 1 lautet nach der Ueberſetzung der „St. Pet. Ztg.“ 
Ib., it ſtets neuem und reichhaltigem Programm. r 2. * wie folgt: Am 25. N bert g um 11 AM >. 
E Harzer Kanarlenvbgel, | tat, e alen. Ged. c 
„Der kranke Leo Sn gon: Regiments Nr. 1, beſtehend aus dem Chef der 

jr hibe Scene ausgeführt von dia Dime; und grüne We bagaien, finaend, flötend ud 1. Kompagnie, Hauptmann v. Strantz, einem 


gutſprechend, rothe Kardinale und chine⸗ 
ſiſche Nachtigallen, das ganze Jahe ſiagend, Wellcu⸗ 
fülttiche, amerikaniſche Salouvögel und kleine zahme 
Salon⸗Aeſſchen verkauft Sreduidſtraße im Dentichen 
Hot, Zimmer N, 4 


is Moliedermann und Legré jowie Herrn Glaser. 
MI = Alan 8%, Uhr. ug 


Die Direction. 
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Feldwebel und dreien Grenadieren ein, um ſich 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer in der 
neuen Aus krüſtung, die in dem Regiment erprobt 
worden, und deren Einführung bei der deutſchen 
Armee beabſichtigt iſt, vorzuſtellen. Auf Aller⸗ 


U 


I 
| 
Dzielna 28, Telephon 550. 
} 


Ernst Pest el. 


zirks, General Adjutanten Dragomirow einge⸗ 
laden, der Beſichtigung der Aus rüſtung beizu⸗ 
wohnen. Gegen Schluß der Beſichtigung erſchien 
Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Maria 
Pawlowna und unterhielt fich gnädig mit den 
Gliedern der Deputation. Nach dem Empfang 
begab ſich die Deputation zu dem Preobraſhenſki⸗ 
L.⸗G.⸗Regiment, wohin fie bereits am Tage vor⸗ 
her vom Kommandirenden des Regiments, S. 
K. H. dem Großfürſten Konſtantin Konftanti« 
nowitſch eine Einladung erhalten hatte und 
welcher ſie perſönlich in den Räumen der Kom⸗ 
vagnie Seiner Majeſtät empfing. Nach der Be⸗ 
ſichtigung der Räumlichkeiten und Auspackung des 
deutſchen Torniſters, die behufs Bekanntmachung 
der Offiziere und Feldwebel mit deſſen Inhalt 
vorgenommen wurde, ſpeiſten die Untermilitärs 
der Deputation in dem Soldaten⸗Speiſeſaal zu 
Mittag, während die Offiziere einer Einladung 
zum Frühſtück nach dem Offizier⸗Kafino folgten, 
wo Se. Hoheit Toaſte auf das Wohl des deut⸗ 
ſchen Kaiſers und des Kaiſer Alexander⸗Regi⸗ 
ments ausbrachte. Abends erhielten Hauptmann 
v. Strantz und Hauptmann v. Lauenſtein von 
Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin Konſtantinowitſch Einladungen zur italie⸗ 
niſchen Oper. ; 


Am 28. November traf die Deputation um 
10½%½ Uhr Vormittags beim Pawlowſchen L.⸗G.⸗ 


und Oas-Belendiung, 


2. 


Lodzer 


Wie am 
Tage vorher ſpeiſten die Untermilitärs der De⸗ 
putation mit unſeren Soldaten und die Offtziere 
—im Offiziers⸗Kafino, wo der Regiments⸗Kom⸗ 


| 


mandeur, General Boſherjanow auf das Wohl 


Sr. Majeſtät des Kaiſers, des Kaiſers Wilhelm 
und des Kaiſer Alexander » Regiments toaftete, 
welchem letzteren im Namen des Pawlopſchen 
L.⸗G.⸗Regiments ein Telegramm überjandt wurde, 
Abends bejuchten die Untermilitärs den Cirkus. 

Am 29. November fand eine photographiſche 
Aufnahme der Deputation ſtatt, worauf Haupi⸗ 
mann v. Strantz und der der Deputation beige⸗ 
ordnete Ritimeiſter Lwowſki eine Einladung in 
die deutſche Botſchaft zum Frühſtück erhielten. 
An demſelben Tage, um 5½ Uhr Nachmittags 
wurde die Deputation vom Kriegs miniſter behufs 
eingehender Beſichtigung der Ausrüſtung empfan⸗ 
gen. Der Beſichtigung wohnte auch der General- 
Intendant bei. 

Zur Abreiſe der Deputation, die auf Don. 
nerſtag, den 30. November angeſetzt war, waren 
bereits Tags vocher alle Anordnungen getroffen, 
als um 10½ Uhr Abends ein Befehl Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers nach Einvernehmen mit dem 
deutſchen Kaiſer einging, nach welchem die Des 
putation bis zum 6. Dezember in Petersburg 
verbleibt, um der an dieſem Tage ſtattfindenden 
Kirchenparade beizuwohnen. 


— Wie den «bupz, BBA, von kompeten⸗ 
ter Seite mitgetheilt wird, hat die unter dem 
Borfige des Vicedirektors des Eiſenbahndeparte⸗ 
ments Gortſchakow abkommandirte Kommiſſion 
nach den an Ort und Stelle ausgeführten Unter⸗ 
ſuchungen definitiv feſtgeſtellt, daß der Verkehr 
auf der Transkaukaſiſchen Bahn und der Zwi⸗ 
ſchenverkehr zwiſchen Baku und Batum nicht ſpä⸗ 
ter als Ende dieſes Monats eröffnet werden 
wird. Die für die Strecke Malita⸗Belogora (16 
Werſt) erforderlichen Röhren ſtehen zur Ver⸗ 
fügung des Verbandes der Petroleuminduſtriellen 
und werden ſpäteſtens Anfang Dezember an ihren 
Beſtimmungsort befördert werden; die Legung 
dieſer Röhren dürfte höchſtens zehn Tage in Ans 
ſpruch nehmen. — Bis Ende November war der 
ununterbrochene Petroleumexport von Baku aus 
durch die hier befindlichen Vorräthe unbedingt 
garantirt. Dank den ergriffenen Maßnahmen ift 
andererſeiis die Möglichkeit geſchaffen worden, 
von Petrowsk nach Nomworojfiist 80,000 Pud 
Petroleum täglich oder 2¼ Mill. Pud monatlich 
zu transportiren. Die Vezemberausfuhr würde 
gegen die Normalausfuhr um 2½ Mill. Pud, 
alſo um die Hälfte, zurückbleiben. Zu bemerken 
iſt noch, daß Noworoſſiisk vornehmlich den fer⸗ 
nen Oſten mit Petroleum verficht. — Mit dem 
Januar nächſten Jahres wird der Petroleumex⸗ 
port wieder ſeine gewöhnlichen Dimenſionen an⸗ 
nehmen. Für die nöächſte Zeit beabſichtigt der 
Verband der Petroleuminduftrielen in Batum 
große Vorräthe anzuhäufen, um für immer den 
Export von allerlei Zufälligkeiten unabhängig zu 
machen. Die in Batum exiſtirenden Reſervoire 
geſtatten die Lagerung von mindeſtens 10 Mill. 
Pud. 

— Die erſte Sitzung der Specialkommiſſton 
zur Belegung des Weines mit Accife hat am 30, 
November ſtattgefunden und wurde, laut Bericht 
des „Pet. Herold“ durch eine Rede des Finanz⸗ 
miniſters S. J. Witte eröffnet. Der Finanzmi⸗ 
niſter wies in derſelben darauf hin, daß er in 
der neuen Beſteuerung keine neue Einnahmequelle 
des Staates ſehe, ſondern ſie als Mittel zum 
Zweck einer Erſtattung der Ausgaben betrachte, 
welche die Krone zur Förderung des Weinhan⸗ 
handels verausgabe und die derſelbe ſo ſehr be⸗ 
dürfe. Die fo raſch fortſchreitende Kalfification 
ſchädige nicht nur die Conſumenten ſondern auch 
die Winzer und drohe die Weinfabcikation zu 
untergraben. Das Finanzminiſterium ſei zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß radicale Maßnah⸗ 
men gegen die Falſification geboten ſeien und 
bilde die Ausarbeitung derſelben die Aufgabe der 
Commiſſion. Den Maßnahmen, deren Ein⸗ 
führung die Commiſſion als nothwendig anerken⸗ 
nen würde, hatte der Betrag der Steuer zu ent⸗ 
ſprechen, deren Höhe das Finanzminiſterium ger 
genwärtig nicht feſtſtellen könne. Dieſe Erklä⸗ 
rungen des Miniſters wirkten beruhigend auf die 
anweſenden Winzer, welche ſich einſtimmig der 
Meinung des Finanzminiſters anſchloſſen. Als⸗ 
dann wurde zur Berathung der Maßnahmen ge⸗ 
ſchritten, welche die Krone gegen die Zalfification 
zu ergreifen hätte und welchen Wein man unter 
Naturwein zu verſtehen hätte. Der ſpäten Stunde 
wegen mußte die Sißung aufgehoben und auf 
den 1. Dezember verlegt werden. 

Witebsk. Im Dorfe Rybaki wurde jüngſt 
eine Hochzeit gefeiert, zu welcher auch Leute aus 
den jenſeits der Düna belegenen Dörfern geladen 
waren. Nach ıeendetem Gela,e machten ſich die 
Leute, ca. 20 an der Zahl, auf den Heimweg. Die 
Nacht war dunkel, es wehte ein heftiger Wind, 
allein 12 Perſonen beſtiegen, allen Warnungen 


30% 
billiger! 


— — 


Reinwollene Kleider⸗Stoffe, 


toppeid eu, jAds einfarbig gemuftt, von 27 Kop. an, glatte] von Rs. 3 an. Schlafdecken von Rs. 2 50 an. Gute Pferde⸗ 
Wollpoffe von 20 Kop an in allen Farben. 
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trotzend, einen ſchwachen Kahn und ſtießen ab. 
Kaum auf der Mitte des Fluſſes angelangt, er⸗ 
eilte fie ihr Schickſal: der Kahn ſchlug um und 
alle ſeine Inſaſſen ſanken in die Tiefe. Wohl 
riefen die Unglücklichen nach Hilfe, doch vergebens, 
(8 gab am Ufer kein zweites Fahrzeug, auf 
welchem man hätte ſchnell zu Hilfe kommen 
können. Acht Leichen zog man des Morgens aus 
dem Fluß. 

Moskau. Am 1. (13). December erfolgte 
die Eröffnung der Allruffiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung in Moskau und am 10. De⸗ 
cember ſoll die Eröffnung des Congreſſes der 
Landwirthe ftottfinden. 

Das Miniſterium des Ackerbaues und der 
Reichsdomänen hat für dieſe Ausſtellung 10,000 
Rubel angewieſen. 

Die erſte landwirthſchaftliche Ausſtellung in 
Rußland fand im Jahre 1843 in Odeſſa ſtatt; 
es folgten Ausſtellungen in Odeſſa und im Dorfe 
Welikoje im Kreiſe Jaroſſlaw; alle derartigen 
Ausſtellungen wurden vom Miniſterium mit Geld⸗ 
mitteln unterſtützt, ſo die letzte Ausſtellung in 
Charkow mit 10,000 Rbl. 

Die bedeutendſten Ausſtellungen in den letz⸗ 
ten Jahren waren: die Ausſtellung in St. Peters⸗ 
burg im Jahre 1860 und 1864 in Moskau; die 
Ausſtellung von 1871 in Riga, von 1870 und 
1874 in Warſchau, von 1880 in Riga und die 
erwähnte Charkower Ausſtellung im Jahre 1887. 
Seit 1843 wurden ca. 700 landwirthſchaftliche 
Austellungen in Rußland organifirt. 

Die gegenwärtige Allruſſiſche land wirthſchaft⸗ 
liche Austellung wird anläßlich des 75jährigen 
Beſtehens der Moskauer Geſellſchaft von Land⸗ 
wirthen abgehalten. 

Von den Congreſſen von Landwirthen (der 
erſte allruſſiſche Congreß fand 1865 in St. Peters⸗ 
burg ſtatt) find in letzterer Zeit beſonders hervor⸗ 
zuheben: die Gebietscongreſſe in Kijew im Jahre 
1890, 1892 und 1895, der Gebietscongreß von 
1893 in Sſaratow. 

Der am 10. December in Modlau zu eröff- 
nende, unter dem Hohen Protectorat Sr. Kaiſ. 
Hoheit des Großfürſten Sſergei Alexandrowitſch 
ſtehende Congreß von Landwirthen enthält in 
ſeinem Programm drei Gruppen von Fragen: 
allgemeine und Fragen der landwirthſchaftlichen 
Bildung; Fragen der landwirthſchaftlichen Oeko⸗ 
nomie und Statiſtik und Fragen der Technik der 
Landwirthſchaſt. 

Sſaratow. Die „Handels- und Induſt ie⸗ 
Zeitung“ regiſtrirt den wohlthätigen Einfluß, 
welchen die vor drei Jahren bei der Semſtwo⸗ 
Elementarſchule in der Colonie Uſtj⸗Salicha, 
Kreis Kamyſchin, gegründete Webereiclaſſe auf 
den Hausfleiß der Coloniſten ausgeübt. Uſtj⸗ 
Salicha bildet den Mittelpunkt der landiſchen 
Sſarpinka⸗Production, und um dieſe zu heben, 
ſchenkte ein wohlhabender Einwohner der Colonie 
ein Haus und das nöthige Geld zur Gründung 
der erwähnten Anſtalt. Dieſelbe engagirte als⸗ 
bald einen Webermeifter aus Lodz, wel ver den 
Schülern den Umgang mit den ebenfalls ver⸗ 
ſchriebenen verbeſſerten Webſtühlen und Maſchinen 
unzeigte und neue Muſter für die zu produciren⸗ 
den Zeuge entwarf. Der Erfolg iſt auch nicht 
ausgeblieben, denn die Coloniſten ſcaffen ſich, 
dem Beifpiele der Schule folgend, ebenfalls neue, 
vorvollkommnete Webſtühle an. 

Odeſſa. Bei Otſchakow find fünf aus 
Nikolajew nach Odeſſa gehende Dampfer, darunter 
die engliſchen „Gladeſtiy“ und „Picton“, geſtran⸗ 
det. Zur Bergung der Fracht und Befreiung von 
der Sandbank find von hier der Kutter „Wolodja“, 
die Dampfer „Poſpeſchnyj“ und „poleſnyj“, der 
Nikolajewer Eisbrecher und de Dampfer „Samuel 
Oven“ und „Maria“ dorthin abge angen. 


Zur Beſteuerung der Gewerbe. 

Die achte Sitzung der Kommiſſion in An⸗ 
gelegenheiten der Beſteuerung der Gewerbe fand, 
wie die „Topr. Ipox. Tas.“ mittgeilt, am 29. 
November ſtatt. Zuerſt kam die Frage über die 
Beſteuerung der Montanunternehmen zur Sprache, 
bei welcher Gelegenheit der Vertreter des Komp⸗ 
toirs der Eiſenfabrikanten W. Shukowſki ſich für 
eine Beſteuerung der Aktien ⸗Montanunternehmen 
nach den Kapitalien ausſprach, und zwar im 
Betrage von 1 Rbl. 50 Kop. pro Tauſend 
Rubel. Bei der Geſammiſumme der Kapitalien 
genannter Unternehmen von 115 Mill. Rbl. 
würde die Steuer 172,500 Rbl. ergeben. Was 
die übrigen Unternehmen betrifft, die keine Aktien⸗ 
Geſellſchaften find, jo könnten fie pro Pud des 
Produkts beſteuert werden. Bei Berechnung 
der Jahresproduktion der privaten Montanunter⸗ 
nehmen mit 63 Mill. Rbl. hat Herr Shukowfki 
aualog der von ihm vorgeſchlagenen Beſteuerung 
der Aktien⸗Montauunternehmen die Steuer für je 
Tauſend Pud des Produkts in folgendem Betrage 
berechnet: von Steinkohlen — 10 Kop., Salz 
— 13 Kop., Nafta — 8 Kop. Manganerz — 
14 Kop., Eisenerz — 10 Kop., Gußeiſen — 1 
Rbl. 20 Kop., von jeglichem Eiſen und Stahl 


Für Welhnachtsgeschenke empfehle ftaunend 


(Fabrikate nicht ausgeſchloſſen) 3 Rbl., Kupfer 
— 22 Rbl., Zink — 6 Rbl., Queckſilber — 90 
Rbl. Eine derartige Beſteuerung würde 130,000 
Rbl. ergeben, doch könnte dieſe Summe ſich 
alljährlich ſteigern, entſprechend der Entwickelung 
der Montan⸗Induſtrie. Von dieſem Induſtrie⸗ 
zweig würde die Steuer demnach insgeſammt 
302,000 Rb. ergeben. Bei anderen Sätzen, die 
in den Konferenzen der Kommiſſion berechnet 
wurden, ſtellle ſich die Fundamental⸗Steuer von 
der Montan⸗Induſtcie auf annähernd eine Million 
Rbl. In demſelben Sinne wie Herr Shukowſki 
ſprachen ſich auch die anderen Vertreter der Mon⸗ 
tan⸗Induſtrie aus, wobei ein Mitalied des Komp⸗ 
toirs der Eiſenfabrikanten, Herr Voigt, ſogar die 
Steuer von 1 Rbl. 50 Kop. pro Tauſend Rbl. 
des Kapitals der Aktien⸗Montanunternehmen 
hoch fand. Bei Anerkennung deſſen, daß dieſe 
Induſtrie ſich jetzt ſehr entwickeln kann, infolge 
des hohen Zolls auf Gußeiſen und der großen 
Beſtellungen für die Sibiriſche Eiſenbahn, ſprach 
Herr Voigt die Befürchtung aus, daß dieſe gün⸗ 
nigen Bedingungen ſich bald ändern können, und 
ſchlug daher den Satz von 1 Rbl. pro Tauſend 
Rbl. vor. Der Vertreter des Kongreſſes der 
Montan⸗Induſtriellen, Herr Awdakow, bemerkte, 
daß die Beſteuerung nach dem Reingewinn rich⸗ 
tiger wäre, da aber die Beſtimmung des Ge⸗ 
winns bei den Unternehmen, die keine Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaften find, erſchwert iſt, jo müßte nach dem 
Dafürhalten des Kongreſſes der Montan⸗Indu⸗ 
ſtriellen die Fundamental⸗Gewerbeſteuer von allen 
Steinkohlen⸗Induſtrieunternehmen überhaupt im 
Betrage von ½ Kop. pro Pud Kohlen oder 
12½ Kop. pro Tauſend Pud normirt werden. 
Die Uebertragung dieſer Steuer auf den Konſu⸗ 
menten iſt nach Anfiht des Herrn Awdokow, in 
Anbetracht der Konkurrenz, kaum möglich. Der 
Bergingenieur A. W. Warenzow, der bei der 
Ausarbeitung der Frage über die Beſteuerung 
der Montan⸗Induſtrie den nächſten Antheil nahm, 
theilte mit, daß die Sätze, nach welchen die 
Steuer auf ca. eine Million Rbl. veranſchlagt 
wird, von den an den Konferenzen betheiligten 
kompetenten Perſonen für ſo mäßig anerkannt 
wurden, daß ihrer Meinung nach dieſe Sätze 
verdoppelt werden könnten. Der Vorfitzende der 
Kommiſſion W. J. Kowalewski wies ſeinerſeits 
darauf hin, daß die Beſteuerung der Montan⸗ 
Induſtrie beſonders eingehend berathen wurde, 
wobei allıd Mögliche gethan wurde zur allſeitigen 
Beleuchtung dieſer Sache. Die Moutan⸗Induſtrie 
wird zur Zahlung der Gewerbeſteuer auf Grund 
gleicher Bedingungen mit den übrigen Unterneh⸗ 
men herangezogen, wobei die Steuerſätze nach den 
äußeren Kennzeichen, ſowohl für private, als auch 
für Aktien⸗Unternehmen, entſprechend der Einträg⸗ 
lichkeit der Unternehmen berechnet werden müſſen, 
und zwar in ſolchen Beträgen, die nicht als Be⸗ 
laſtung der Montan ⸗Induſtrie erſcheinen können. 
Die Beſteuerung nach den Kapitalien kann nicht 
als Baſis für dieſe Sätze dienen, und die Ein⸗ 
führung einer ſolchen Beſteuerung wäre nur als 
Ergänzungs⸗Steuer für Aktien⸗Unternehmen mög⸗ 
lich. Die Beſteuerung der Montanunternehmen 
nach jedem Pud des Produkts wäre in beſtimm⸗ 
tem Maße möglich. Darauf wurde zur genauen 
Berechnung der Steuerſätze und des Modus der 
Einrichtung dieſer Steuer, auf den Vorſchlag des 
Herrn Vorfitzenden der Kommiſſion, eine beſon⸗ 
dere Konferenz gebildet aus Vertretern der Mon⸗ 
tan⸗Induſtrie und einigen Perſonen vom Finanz⸗ 
minifterium unter dem Vorſitz des Geheimraths 
A. P. Köppen. Anläßlich der in der ſiebenten 
Sitzung der Kommiſſion vorgeſchlagenen Verthei⸗ 
lung der übrigen induſtriellen Unternehmen (die 
Montanunternehmen ausgenomme:) nach ihrer 
Einträglichkeit in Kategorien, zur Erhebung der 
Fundamental⸗Steuer entſprechend der Arbeiter⸗ 
zahl, unterbreitete Herr W. Warſary die von 
ihm in allgemeinen Zügen zuſammengeſtellte Ber» 
theilung dieſer Unternehmen in vier Kategorien, 
unter Berechnung der Steuerſätze für dieſe vier 
Kategorien mit 2, 3, 4 und 5 Rbl. für jeden 
Arbeiter. Der Vorſitzende der Kommiſſion glaubte 
bei dieſer Form der Steuer bleiben zu können. 
Gegenwärtig beträgt die von induſtriellen Unter⸗ 
nehmen eingehende Patent⸗Handelsſteuer gegen 
zwei Mill. Rbl.; die Geſammtzahl der Arbeiter 
auf Fabriken und Etabliſſements beläuft ſich auf 
978,000 Perſonen. Da kleine Unternehmen mit 
17—25 Arbeitern gegenwärtig die Steuer nach 
der 2. Gilde entrichten, ſo wurden dieſe Unter⸗ 
nehmen bei der projektirten Beſteuerung nach der 
Zahl der Arbeiter mehr Freiheit genießen. Damit 
nun die gegenwärtige Summe des Steuereingangs 
nicht reduzut wird, muß die Steuer von dieſen 
kleinen Unternehmen durchſchnittlich nicht weniger 
als 2 R. 25 K. pro Arbeiter betragen. Auf den 
Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden wurde aus 


Vertretern der Kaufmannſchaft und anderen Per» 


ſonen unter dem Borfig N. A. Naidenow's eine 
Konferenz gebildet zur ausführlichen Berathung: 
des Steuerbetrages für Gewerbeſcheine und der 
projektirten Beſteuerung nach der Zahl der Ar⸗ 
beiter. 
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Vor dem Feſte. 
Eine Betrachtung 
von 
Gerhard Stein. 


Daß wir, nämlich wir Zeitgenoſſen im Aus⸗ 
gang des neunzehnten Jahrhunderts, die geſcheid⸗ 
teſten Leute find, die es jemals gegeben hat — 
das wiſſen wir. Man erzählt es uns ja alle 
Tage in Zeitungsartikeln, in Romanen und ſogar 
in gelehrten Büchern. Man erzählt uns aber 
auch, daß wir anders, ganz anders find als die 
Generationen, die vor uns geweſen. Höheres 
Wiſſen, verfeinerte Cultur, bis aufs Höchſte ge⸗ 
ſteigerte Technik und noch verſchiedenes Andere 
ſollen unferen Geiſt gleichſam deſtillirt und unſere 
Gefühle gemodelt haben. 

Ob dem wirklich fo iſt? Nichtgelehrte, aber 
große Dichter meinen, der Menſch ſei immer und 
ewig derſelbe, trotz aller Cultur und Technik, und 
im Thun, Laſſen und Fühlen gleiche der wiſſen⸗ 
beladene ſpäte Enkel auffällig genau dem naiven 
Urahnen aus längſt vergangenen Tagen. Und 
wir glauben, daß die großen Dichter gegen die 
Gelehrten im Rechte find. 

Wenn man jetzt einen kleinen Gang durch 
die Straße macht und das Bild flieht, das ſich 
in merkwürdiger Gleichmäßigkeit vor den Augen 
abrollt, ſo überzeugt man ſich bald, daß der 
Menſch doch immer der gleiche war und iſt. 
Daſſelbe Haſten und Drängen und ſonderbare 
Treiben ſah man vor einem Jahre, vor einem 
Jahrzehnt, vor alten, alten Tagen, genau um 
dieſelbe Winterszeit. Derſelbe eigenthümliche Zug 
lag auf den Phyfiognomien, ein Ausdruck von 
Freude, von Erwartung, von frohlauniger Schel⸗ 
merei — hier und da auch die Furchen tieſen, 
ſchmerzlich⸗ſorgenvollen Nuchdenkengn — jo 
haben ſich jahraus, jahrein die Leute geberdet, 
wenn die Tage der Sonnenwende nahten, die 
Tage der ſchönen gnadenreichen Weihnach szeit 
— und ſo geberden ſie ſich auch heute. 

Es gab in früheren Zeiten ein geflügeltes 
Wort, das in treffender Weiſe den Charakter dies 
ſer freudvoll. unruhigen Tage kennzeichnete, ein 
Wort, das von einem finnigen Zeitungsſchreiber 
erfunden und von zahlloſen minder finnigen Col⸗ 
legen von der Feder benutzt wurde. Es hieß: 
„Weihnachten iſt vor der Thür — —“. 

In der That, das Wort war ein ganzes 
Buch, in ihm lag Alles, was das Herz fühlen, 
die Phantaſie erdenken konnte. Wenn dieſe Worte 
fett gedruckt in der Zeitung ſtanden, ſo ging es 
wie ein Ruck durch das Gemüth der Leſer. Sie 
laſen gar nicht, was hinter den Worten folgte, 
der fettgedrudte einfache Satz war ihnen genug. 
Er übergoß ſie förmlich mit einer Fluth von 
Stimmung, Hoffnungen, Vergnügen und Freude. 
Heute iſt dieſes geflügelte Wort aus der Mode, 
nur ı05 ganz junge Reporter, die ihre erſten 
zaghaften Schritte in das Reich der fiebenten 
Großmacht machen, wagen es, dieſen Satz an die 
Spitze eines Artikels zu ſeßen. 

Aber wenn er auch nicht mehr gedruckt in 
der Zeitung zu leſen iſt, ſo ſcheint er doch wie 
ein Geiſt über unſeren Häuptern zu ſchweben. 
Sobald der zwölfte Monat des Jahres anhebt, 
iſt es, als wenn in feurigen Rieſenlettern überall 
das Wort ſtände: Weihnachten iſt vor der Thür! 
Dann wird Jeglicher, je nach feinem Tempera» 
ment, einige Tage früher oder ſpäter von jener 
unbeſtimmten Unruhe erfaßt, die großen Ereig⸗ 
niſſen vorangeht. Dann beginnt in jedem Haufe 
jenes geheimnißvolle Leben und Weben, das dem 
nächtlichen, unfichtbaren Thun wohlthätiger Hein⸗ 
elmännchen gleicht. Da nehmen die Mienen 
Idee einzelnen Hausgenoſſen etwas Undurchdring⸗ 
liches an, man ſieht förmlich die Laſt des Ge⸗ 
heimniſſes, das in der Seele gewälzt wird, die 
Laſt tiefen Nachdenkens über eine vorzubereitende 
oder eine bereits vollführte That. Die ſtrenge 
Hausordnung im Gehen und Kommen iſt unter 
dem Einfluß der Geheimniſſe, die aus jedem 
Winkel hervorzuktiechen ſcheinen, geſprengt. Man 
geht, man kommt, keine Frage tritt über die Lip⸗ 
pen, denn es würde keine Antwort erfolgen. Und 
wenn die ſpäte Tagesſtunde hereinbricht, die ſonſt 
alle Angehörigen des Familienkreiſes bei hellem 
ee Pr traulich vereinigte, verlöſchen jetzt 
alle Lichter und die Hausgenoſſen entfliehen auf 
die Straße nach verſchiedenen Richtungen, einzeln, 
geheimnißvoll, ungefragt und auch unbekümmert 
um den Weg der Anderen. 

Aber während oben in den ſtillen Wohnun⸗ 
gen die Lampe verlöſcht, flammt es ſtrahlend, 
tageshell in Tauſenden von Lichtern auf der 
Straße auf. Die Induſtrie breitet ihre köſtlichen 
Shäge aus, und in den Schauläden glänzt es jo 
verlockend, ſo farbenglühend, ſo blendend, als 
wollte jedes einzelne Schaufenſter laut hinaus⸗ 
ſchreien: Komm zu mir, ſieh mich an, ich biete 
Dir das Schönſte, das Beſtel 

Das iſt die füße Qual angeſichts der von 
einem Meer von Licht überflutheten Schätze der 
modernen Induſtrie. Ja, die Menſchen find wohl 
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Qualitäten von 50 Kop. an 


Flanelle, Corde, Tuche fur Kleider u. Copüme nur in Prima ; 
Atinwollene Umſchlage⸗Tucher 


von Ns. 4 pro 


dacken zu Rs. 2 pro Stiick. 
Die Preiſe für alle auf Lager befindlichen Waaren find um 30% ernjedrigt worden und wird Jedem eine günſtige 
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Gelegenheit und boriheilhaſter Einkauf geboten 


Filzteppiche von 99 Kop. an. Plllſch⸗Teppi che don Rs. 2,50 an. Abgepaßte Portieren 
Paar an. Chenille⸗Tiſchdecken zu Rs. 4 pre Stück, Läufer von 15 
und 18 Kop. an, wie auch Bettdecken, 
bezug⸗ u. Jaquettſtoffe in größter Auswah 


lüſch⸗Tiſchdecken, Möbelſtoffe, Gardinen, Pelz⸗ 
l, Barchende, Lamas, Flanellets, Schürzen 


und Unte rrockſtoffe. ꝛc. ac. ꝛc. 
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|| 16.298. 
Iben geblieben, dieſelben im Fühlen wie ihre 
r und Großväter und Urgroßväter; doch was 
Ir ihnen iſt, was neben ihnen einhergeht, hat 
q verändert. Das Fühlen iſt ſtabil, das Kön⸗ 
aber iſt veränderlich, iſt fortſchrittsfähig, Und 
PEnduſtrie zeigt, wie ſehr das Können fortge⸗ 
tten iſt. Sie leiſtet ſo viel, daß man ge⸗ 
t iſt, das Unmögliche, das Märchenhafte zu 
angen. Iſt denn nicht Alles, was uns zumal 
iner größeren Stadt umgiebt, das reine Mär⸗ 
2 Scheint irgend Etwas, angeſichts des Wir⸗ 
dieſer wunderbaren Kräfte, vie wir beherr⸗ 
„unmöglich! 
So gleitet unſer Auge von einem Ding zum 
rn, von denen jedes das andere an Schönheit 
Pracht überſtrahlt, und doch ſuchen wir uns 
edigt weiter. Ueberall neue Formen, neue 
ge. Die Gebelaune, die ſich vielleicht anfangs 
ganz ſchwach im Herzeu regte, wird zur lo⸗ 
den Freigebigkeit. Der hat es gut, der mit 
mi, was er ſchenken will, nur rein „praktiſche“ 
im Auge hat. Kleidungsſtücke, hauswirth⸗ 
tliche Gegenſtände und dergleichen ſehr nütz⸗ 
Dinge find bald gefunden und gekauft. Aber 
re Berge von Schwierigkeiten thürmen ſich 
weng der Sinn auf das „Schöne“ ger 
et iſt und wenn man der Jugend mit 
oder mehreren der kleinen Wunderwerke 
rer Technik eine Freude machen will. Hier 
t es uns wie jenem irrenden Wanderer, der 
Zauberreich gerieth und von all den lockenden 
derdingen nur eines auswählen durfte, das er 
ehmen konnte. Die Sage erzählt, daß der 
uernswerthe Mann viele, viele Jahre mit ſich 
Mathe ging, was er wählen ſollte, und wenn 
icht 1 8 5 iſt, ſo überlegt er ſich die Sache 
heute. Auch uns beſchleicht ein ſeltſames 
hl, wenn wir einen modernen Spielwaaren⸗ 
In betreten — wir glauben, mit der Wahl 
mer fertig zu können. Jedes einzelne Ding 
und beſticht unſer Auge, jedes ſcheint für 
neu und originell zu ſein. Es ſcheint — 
in Wahrheit giebt «8 nur wenig Neues auf 
en, und ſehr dünn geſäet find die Genies, die 
Ichs erfinden, was noch kein Vorbild hat. Meift 
Jen wir uns mit Dem begnügen, was man 
der techniſchen Kunſiſprache „Neuerung“ nennt. 
hier leiftet die moderne Induſtrie jo Er⸗ 
hliches, fie bietet jo Viele Variationen, daß 
ſaͤbſt das Alte und Wohlbekannte für neu 
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Und darin feiert unſer Kunſtgewerbe die 
ten Triumphe. Welche Fülle von Formen, 
be Pracht, welche Schönheit! Es iſt noch 
nicht lange her, als die Erzeugniſſe dieſer 
I. nur in Fürſtenſchlöſſern und in Paläften der 
oberſten Finanz zu finden waren. Biguren 
Gruppen, effectvolle Kronen, Leuchter, Vaſen 
zahloſe größere und kleinere Sächel⸗ 
in feinſter kü ſtleriſcher Ausführung — das 
früher für das bürgerliche Haus als uner⸗ 
inglich. Heute wird das Auge in jeder „guten 
be“ mit dieſen Kunſtproducten der modernen 
nik erfreut. Wer fragt darnach, ob auch 
echt“ iſt . .. Das iſt eben der Tric, 
die minder koſtſpielige Fabrikwaare dem theu⸗ 
W Kunſterzeugniß jo täuſchend ähnlich flieht... 
Weich iſt ja alles Schöne nur Schein, und 
trockene, ſchnüffelnde Pedanten mögen ſich 
i iſchber ihre Köpfe zerbrechen, ob die reizenden 
lan hen aus dem vornehmen Atelier eines berühm⸗ 
e Künftlers oder aus dem Bazar einer großen 
tit ſtammen. 
t un 
en 
den 
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174 ängnißvoll werden können. Dieſe Beſchrän⸗ 
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ie f. 


U 
gt. . Märchenreich, 
t die 1 
gel. 
J. bare Form und ſichtbare Bewegung erhalten. 


ei J Grundſatz, daß die Jugend die primitivsten 
chen Enſtände, die nur kaum annähernd einen ges 
ſehel F. Begriff, einen Gegenſtand andeuten, mit 


Bord geworfen. Man bietet den Kleinen ſo 
daß ihnen zum Denken und Vorſtellen nichts 
a) übrig bleibt. Die kleinen Mädchen, die 
der Puppe ſpielen, mußten früher die Puppe 


ſtärker und unartiger als das lebende Kind, 
geht ſelbſt, ſie geht und verwirklicht voll⸗ 
gig den berühmten Satz des Philoſophen: 
5 ih] bin ich und ſetze mich ſelbſt.“ 
ſind ] und eben das iſt die Eigenart, der charak- 
— liche Zug des modernen Spielzeugs: Bewe⸗ 
u , ſcheinbares Leben, Märchenhaftigkeit in die 
305 fle der Wirklichkeit. An Stelle des anſpruchs⸗ 
Juz, kindlichen Impreſſionismus, der Jahr⸗ 
ende lang das Spiel der kleinen Welt be⸗ 
geſſcht hat, iſt jezt der Mechanismus getreten. 
ven Ührwerk ſpielt die größte Role, es giebt 
, ) kein billiges oder tbeures Spielzeug mehr 
n Uhrwerk. Nur in einzelnen Fällen, wo as 

Elzeug ſchon mehr einen didactiſchen Charakter 
mmt, wird der Uh mechanismus durch Dan pf 
ſogar durch kleine elegante Gasmotoren er⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


ſetzt. Und von dieſen Maſchinen bis zur An⸗ 
wendung der Elektrieität iſt ja in unſeren Tagen 
nur ein kleiner Schritt. Noch vor wenigen 
Jahren ſtand die Induſtrie der Elektricität gegen⸗ 
über rathlos da. Jeßt aber, im Zeitalter der 
verbeſſerten Accumulatoren, konnte auch die Elek⸗ 
tricität in das Reich der Jugend eingeführt wer⸗ 
den. Sie ſteht allerdings noch gewiſſermaßen vor 
den Pforten dieſes Reiches. Elelteiſch beleuchtete 
Puppenſtuben, Glockenanlagen, Signalanlagen bei 
kleinen, durch Uhrwerk oder Dampf getriebenen 
Eiſenbahnen und Heine hübſche Dynamo aſchinen, 
deren Kraft für die Transmiſſionen von allerlei 
Miniaturwerkſtätten gerade ausreicht — das iſt 
vorläufig Alles. 

Aber iſt es denn möglich, noch mehr zu 
leiſten? Wer weiß es? Die Technik bereitet 
uns ja ſeit einiger Zeit eine Ueberraſchung um 
die andere, ſie läßt uns Dinge ahnen, von denen 
wir noch vor Kurzem ſelbſt in den kühnſten Er⸗ 
wartungen nicht gettäumt haben. Wer weiß, 
was irgend ein erfindungs- und phantaſiereicher 
Kopf für die v ergängliche Unterhaltung der 
großen und der kleinen Welt bald noch aus⸗ 
hecken mag 

Jetzt find wir noch vollauf zufrieden mit 
Dem, was wir haben. Staunend, bewundernd 
gleitet unſer Blick über das bunte prächtige 
Tauſenderlei in den Schaufenſtern, das in der 
blendenden Lichiflueh um jo glänzender, um jo 
verlockender erſcheint. 

Und vor unſerem Auge ſteigt das Bild des 
grünen, duftenden Tannenbaumes empor. Die 
blendenden Lichter der Schaufenſter erlöſchen 
allmählich, dunkel und dunkler wird es in der 
Straße; aber Licht um Licht flammt auf oben 
in den traulichen Wohnungen, und in herrlicher 
Pracht erſtrahlt das Symbol des blühenden Lebens, 
der immergrüne Baum, um den ſich all die 
reizvollen Schätze häufen, die unſer Herz er⸗ 
ſehnt hat. 

Holde Weihnachtszeit, wie biſt du ſchön — 
du Zeit der Gnade und der Träume 


ages rouik. 


— Auf die heute Nachmittag 3 Uhr ſtatt⸗ 
findende Generalverſammlung des hieſigen 
Städtiſchen Credit⸗ Vereins, welche im 
Bankgebäude an der Sredn aftrape abgehalten 
wird, ſei hiermit mit dem Bemerken aufmerfjam 
gemacht, daß in Anbetracht der Wichtigkeit der 
zur Berathung gelangenden Punkte eine recht 
zahlreiche Betheiligung der Mitglieder ſehr er⸗ 
wünſcht iſt. 

— Kleinfeuer. Auf dem an der Petri⸗ 
kauerſtraße unter Nr. 523 belegenen J. Lißner⸗ 
ſchen Grundſtücke gerieth am Sonntag Abend in 
der ſiebenten Stunde ein hölzerner Schuppen in 
Brand, welcher jedoch, Dank des raſchen Erſchei⸗ 
nens des zweitens Zuges noch theilweiſe erhalten 
blieb, ſo daß der entſtandene Schaden ein ganz 
geringfügiger iſt. 

— Ein Taſchendieb abgefaßt. Wäh⸗ 
rend am Sonntag Abend in einer der Zwiſchen⸗ 
pauſen ein Beſucher des Thalia⸗Theaters am 
Buffet im Konzerthaus ⸗Reſtaurant ſtand, ver⸗ 
ſpürte derſelbe plößlich, wie eine fremde Hand 
ihm das Portefeuille aus der Bruſttaſche des 
nicht zugeknöpften Rockes ſtehlen wollte, griff 
raſch zu und hielt den Dieb feſt. — Zu gleicher 
Zeit ſtellte ein anderer Gaſt feft, daß ihm feine 
Brieftaſche mit 160 Rol. Inhalt geſtohlen wor⸗ 
den war und unterſuchte man in Folge deſſen 
die Taſchen des erwiſchten Diebes, fand aber 
nichts vor und iſt wohl anzunehmen, daß er den 
Raub einem Genoſſen zugeſteckt hatte. — Nachdem 
man dem frechen Gauner eine fühlbare Ermah⸗ 
nung zur Beſſerung gegeben hatte, wurde ein Go⸗ 
rodowoi herbeigeholt, der ihn in feine Obhut 
nahm. n 
— Die Verwaltungen der ruſſiſchen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften haben ihren A en» 
ten den Spezialtarif für die allruſſiſche Ausſtellung 
in Niſhni Nowgorod, der mit dem 1. Januar 
1896 in Kraft tritt, mitgethe lt. Nach dem 
Spezialtarif find für je 100 Abl. vom Werthe 
der Verſicherungsobjekt zu erheben: von Eiſen⸗ 
bauten — 75 Kop., von Ausſtellungsgegenſtänden, 
die ſich in eiſernen Gebäuden befi den — 1 
Röol., von Holzbauten — 1 Rbl. 25 Kop., von 
Ausſtellungsobjekten in ihnen — 1 Rbl. 50 Kop. 
Gleichzeitig iſt beſchloſſen worden, die Verſiche⸗ 
rungsprämie für Dampfkeſſel und Dampfmaſchi⸗ 
nen auf derſelben Grundlage wie von Ausſtel⸗ 
lungsobjekten zu erheben: 

— Es ift bef loſſen worden, den Abthei⸗ 
lungen der Reichsbank zu geſtatten, den Ver⸗ 
kauf von Gold un Gol arbeiter und Haus⸗ 
fleißinduſtrielle ohne jegliche Formalitäten aus⸗ 
zuführen; erforderlich wird nur die Vorweiſung 
eines Zeugn ſſes der Probirpalate ſein, daß die 
betreffende Perſonen ſich wirklich mit Goldarbei⸗ 
ten beſchäftigt. 

— Gegenwärtig befindet ſich die Frage über 
Bildung von Artells und die Aufficht über 
deren Thätigkeit im Miniſterium des Innern, 
Da es ſich jedoch bei der Entwickelung von 
Induſtrie und Handel zweckmäßiger erweiſt, dieſe 
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Artells in engere Verbindung mit den Inſtitu⸗ 


tionen des Finanzreſſorts zu bringen, ſo werden 
in den erſten Tagen des December Arbeiten be⸗ 
ginnen, um die Artellangelegenheit in das Fi⸗ 
nanzreſſort überzuführen. 

— Ein neuer und origineller Er- 
werbszweig. Wenn man die Zeitungsannon⸗ 
cen aufmerklam verfolgt (beſonders wenn man 
auf der Suche nach Dienſtboten iſt), jo höpt 
man von Zeit zu Zeit auf Anzeigen, in welchen 


Dienſtboten -(Köchinnen, Stu⸗ 
benmädchen u. ſ. w.) angelegentlichſt empfehlen. 

ie Nachfrage nach derartigen empfohlenen 
Dienſtleuten iſt, wie der „Pet. Herold“ ſchreibt, 
eine ſehr große, Angeſichts der allgemeinen Der 
pravation, die ſich leider inmitten unſerer dienſt⸗ 
baren Geifter bemerkbar macht und eine Dienft« 
botenmiſére zeugt, welche von Tag zu Tag 
zunimmt und die Dienſtbotenſrage zu einer bren⸗ 
nenden gemacht hat, die ihrer Löſung — in 
welchem Sinne es auch ſei — harrt. Die durch 
ihre Herrſchaft empfohlenen Diennboten werden 
geradezu vergriffen und dieſer Umſtand hat 
etliche erfinderiſche Induſtriellen auf die Idee 
gebracht, daraus eine neue Erwerbsquelle zu 
ſchoffen. Sie veröffentlichen derartige Annoncen, 
ſpielen die Rolle von Herrſchaften, die ihre 
Dienſtboten empfehlen, haben ſtets einen Vorrath 


Herrſchaften ihre 


von derartig „erprobten“ dienenden Geiſtern jeg | 


licher Kategorie auf Lager und laſſen ſich von 
denſelben gut bezahlen. Es ift mit einem Worte 
ein maskirtes Dienſtbotenbureau und das Publi 
cum geht oft, genug in die derartig geſchickt ge⸗ 
ſtellte Falle. Und wenn man ſich dann betrogen 
fieht, ſo ſchämt man ſich, das einzugeſtehen, 
denn wer den Schaden hat, braucht für den Spott 
nicht zu ſorgen. Es iſt jedoch Pflicht er Preſſe, 
ein derartiges unredliches Gebahren zu demas⸗ 
kiren und vor demſelben zu warnen. 

— Das neue Stempelſteuer⸗Regle⸗ 
ment ift, wie die „Hos.“ melden, vom Departement 
der indirekten Steuern bereit durchgeſehen wor⸗ 
den und wird in der Frühjahrs ſeſſion dem Reichs ⸗ 
rathe zur Beſtätigung vorgelezt werden. Das 
neue Reglement bezweckt vornehmlich die Reguli⸗ 
rung der vom Privatpublicum für Eingaben und 
Bittſchriften zu zahlenden Stempelgebühren und 
enthält den Vorſchlag, die Stempelſteuer für 
Bittſchriften und Eingaben an Behörden um 
das achtfache herabzuſetzen. Um dem Fiskus den 
hierdurch entfiehenden Ausfall zu decken, beab fich. 
tigt man, eine lange Reihe ſolcher Papiere und 
Dokumente ver Steuer zu unterziehen, die bis» 
her von ihr befreit geweſen find. 


— Von der Hauptverwaltung der 
Poſten und Telegraphen. Auf Gruao des 
Poſt⸗Reglements ift ole Adreſſe auf ins Ausland 
zu verſendende Werth packete, ſowie auf rekomman⸗ 
derte Briefe, offene und geſchloſſene, und auf 
Kreuzbandſendungen durchaus in zwei Sprachen, 
in ruſſiſcher und franzöſiſcher, anzugeben, wobet 
die Adreffe der nach Deutſchlan, und Oeſterreich 
gehenden Sendungen ſtatt i der franzöſfiſchen auch 
in deutſcher Sprache geſchrieben weroen kann. 
Indeſſen meldet die öſterreichiſche Poſt⸗Verwaltung, 
daß aus Rußland oft Korrej,ondenzen eingehen, 
deren Adreſſe nur in ruſſiſcher Sprache angegeben 
iſt, infolge deſſen die Zuſtellung ſolcher Korre⸗ 
ſpondenz an die Adreſſaten äußerft ſchwierig, zu⸗ 
weilen aber ganz unmeglich iſt und erſucht daher 
die Hauptverwaltung der 1 oſten und Telegraphen, 
zur Vermeidung von Irrthumern bei der Ver⸗ 
ſendung von jeglicher Art Korreſpondenz ins Aus⸗ 
land, das obengenannte Reglement genau zu 
beobachten. 

— Schornſteinbrand. Am Sonntag 
Nachmittag gelangte an die Herren Zugführer der 
Freiwilligen Feuerwehr die telephoniſche Meldung, 
daß in der Kaferne in der Brzezinerſtraße ein 
Brand ausgebrochen ſei und rückten demzufolge 
die Züge 1. und 2. aus. Auf dem Al en Ringe 
angekommen, wurde ihnen aber von einem Goro⸗ 
dowoi gemeldet, daß es ſich nur um einen 
Schornſteinbrand gehandelt habe und daß ihr Er⸗ 
ſcheinen nicht nöthig ſei. — Die Feuerwehr ſollte 
in ſolchen Fällen einfach den betreffenden Haus⸗ 


befiger für die Koften haftbar machen, dann 
würde man es wohl endlich bleiben laſſen, die⸗ 
ſelbe wegen jeder Kleinigkeit alarmiren 
zu laſſen. 


— Im Jahre 1896, am 2. (14.) Mai voll⸗ 
enden ſich hundert Jahre ſeit der Erfindung 
der Schutzpocken⸗Impfung durch Eduard Jenner. 
Die Bedeutung dieſer in der Mediein Epoche 
machenden Erfindung hat verſchiedene gelehrte 
Geſellſchaften aller cwihfirten Länder bewogen, 
dieſes 100 jährige Jubiläum feſtlich zu begehen, 
reſp. durch ein Werk zu verewigen. Zu dieſem 
Behuf petitionirt die Ruſſiſche Geſellſchaft zur 
Wahrung der Volksgeſundheit durch Vermittelung 
ihres Ehrenpräfidenten, Sr. Kaiſerlichen Hoheit 
des Großfürften Paul Alexandrowitſch, um die 
Allerhöchſte Genehmigung folgenden Vorſchlages: 
vier Prämien für die beſten Arbeiten über die 
Pockenimpfung zu ſtiften; mu Huſe der Regie⸗ 
rungs-, Landſchafis⸗ und ſtädtiſchen Inſtitutionen, 
der gelehrten Geſellſchaften, von Aerzten und von 
Privatperſonen Material für die Geſchichte der 
Eutwickelung und der Resultate der Pocken⸗Im⸗ 
pfung in Rußland zu ſammeln; ferner eine Aus⸗ 
ſtellung von auf die Pockenimpfung bezüglichen 
Gegenständen zu organiſiren; endlich eine feier⸗ 
liche Generalverſammlung zur Centenarfeier ein⸗ 
zuberufen. — Dr. W. O. Hubert hat dem Pet. 
Herold zufolge die Ausarbeitung der Jubiläums» 
ſchrift der Geſellſchaft übernommen. 

— Diejenigen uaſerer geehrten Leſer, welche 
fi in der glücklichen Lage befiaden, die Igrigen 
zum Weihnachtsfeſte mit einem Fortepiano oder 
Pianino beſchenken zu lönnen, machen wir darauf 
aufmerkſam, daß Herr A. Robowoski am Sonn⸗ 
tag iim Hauſe Wuttke, Evangelicka⸗ 
ſtraße Nr. 5, eine Fortepiano⸗ und 
Pianino⸗ Niederlage eröffnet hat. Man 
findet hier eine große Auswahl prachtiger Inſtru⸗ 
mente in verſchiedenen Preislagen aus den re⸗ 
nommirteſten Fabriken, wie Bechſtein u. Quandt 
(Berlin), Blüthner, (Leipzig), Becker und Schrö⸗ 
der, (Petersburg), Kerntopf & Sohn, (Warſchau) 
u. a. m. Betreffs der Auswahl kann Frau Ro⸗ 


3. 


eine bedeutende Pianiſtin, 
beſten Rath ertheilen, ein 
ſich bei Bedarf eines guten 


Firma A. Robo wski zu 


bowska, bekanntlich 
den Käufern den 
Grund mehr, um 
Inſtruments der 
erinnern. a 
— Thalia» Theater. Hänſel und 
Gretel. Oper in 3 Meten von Engelbert 
Humperding. Der Text der Oper ift dem gleich ⸗ 
namigen Marchen entlehnt, das mit ſeinem Pfeffer⸗ 
kuchenhäuschen und mit ſeiner böſen Knusperhexe, 
welche letztere ſchließlich im Backofen ein jämmer⸗ 
liches Ende nimmt, uns Alle in unſerer goldenen 
Jugendzeit aufs Höchſte interejfit hat.— Was die 
Mufik anbetrifft, jo hat der Componiſt hier etwas 
ganz Eigenartiges, Großartiges geſchaffen; ſchon 
die Ouverture iſt derartig künſtleriſch aufgevaut, 
daß fie das Ohr des Zuhörert entzückt und die 
Oper ſelbſt enthalt mehrere Nummern, die fich 
uns förmlich einſchmeicheln. Humperdings Mufik 
zu dem Märchenſpiel „Hänſel und Gretel“ ihrer 
Eigenart und ihrem Werthe nach mit einem 


Wort zu harakterifiren, iſt unmöglich, darüber iſt 
die Kritit einig, denn feine muſikaliſche Natur 
ſtellt die Beurtheiler vor eine nicht leichte Auf⸗ 
gabe. Der Componiſt verfinkt oft in eine Fluth 
vom Combinationen, die einem Laien als lähmender 
Ballaſt erſcheinen dürfte, wo er ſich aber von 
dem „Modernen“ fern hält, kommt eine herzer⸗ 
freuende, ſchöne, faßliche Mufik zu Tage. In der 
Handhabung der geſammten muſikaliſchen Aus⸗ 
drucksmittel iſt Humperding ein Meiſter, er ſchaltet 
mit den ſchwierigſten harmoniſchen Combinationen 
mit erſtaunlicher Leichtigkeit. Ueberall treten 
kunſtvoll verarbeitete Motive vor, die bald neckiſch 
wie Heinzelmännchen, bald ſtürmiſch wie hoch⸗ 
gehende Fluthen den aufmerkſamen Zuhörer bes 
rauſchen reſp. überwältigen. 

Das Vorſpiel hat Humperding aus den 
Hauptmotiven der Oper zu einen famoſen Guß 
geformt, kurz und gut, es iſt Alles in Allem eine 
treffliche, intereſſante Compoſition. Dem Orcheſter 
iſt eine ſehr ſchwierige Aufgabe geſtellt; mu 
einem rein mechaniſchen Abſpielen iſt es hier nicht 
gethan, es iſt zur befriedigenden Ausführung ein 
ſeeliſches Mitempfinden mit dem Componiſten er⸗ 
ſorderlich und daß dieſe Aufgabe den braven 
Künftlern gelang, bewies der Beifall, der nach 
der Ouverture ertönte und der Hervorruf, der dem 
Herrn Kapellmeiſter Veit zu Theil wurde. Ge⸗ 
nannte Beifallsäußerungen gereichen aber gleich⸗ 
zeitig auch dem Publikum zur Ehre, denn es be⸗ 
wies hierdurch, daß es für wirklich gute Mufit 
Verſtändniß und Intereſſe befigt. — Von den 
Darſtellern iſt es zuerſt Frau Hartmann 
Chalupeska, welche volles Lob verdient. Sie 
ſang die Parthie des Hänſel ausgezeichnet und 
ſpielte auch mit reizender Natürlichkeit. Nicht 
minder gut waren Herr Bartowski (Beſen⸗ 
binder Peter), Frl. Stifter (Gertrud) und 
Frl. Deplanque (die Knusperherc), währende 
Irl. Fuchs eine ſehr ſchwache Vertreterin der 
reizenden Parthie der Gretel war. Da auch im 
Punkte der Ausſtattung alles Mögliche geihan 
worden war, um die Oper ſo aufzuführen, wie 
an Theatern erſten Ranges, ſo war der Erfolg 
ein wirklich großartiger und wurden nicht nur die 
Darſteller und der Kapellmeiſter, ſondern auch der 
Director und der Regiſſeur ſtürmiſch herausge⸗ 
rufen. „Hänjel und Gretel' wird alſo der 
Direction ſicher mehrere volle Häuſer machen. 


— Die Glühlampe in der Uhr iſt 
das neueſte Product de engliſchen Fuma Mang r 
und Majon und wird voraus etlich bald in 
Gigerlarukel der Neuzeit werden. Die Glühlam⸗ 
pe iſt zwiſchen Zifferblatt u d Uhrglas im Gehäuſe 
befeſtigt, einmal mit dieſem ſelbſt u 0 das andele 
Mal mit einem iſolirten Contacte an der Uhr 
verbunden. Eine kleine Ta chenbatterie liefert dem 
Lämpchen die erforderliche Clektricität und eine 
am Knopfe dr Uhr befiadliche Einſchaltungs⸗ 
vorri tung ermöglicht ein leichtes Einſchalten, jo 
daß man ſich in der Dunkelheit ſchneu uber die 
Zeit infor -ıren kann. Die Uhr ſelbſt if, nach 
einer Miltgeilung res Patent- uno techniſchen 
Bureaus von Richard Luders in Görlitz, durch 
das Einſetzen der Glühlampe nicht größer ge⸗ 
worden, da der von dem Lämpchen beanjpruchte 
Raum ein äußerſt geringer iſt. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 14. De⸗ 
zember, das iſt am 6. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 165. Klaſſen⸗votterie find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 15270 Rs. 20,000. 

Auf Nr. 21877 Rs. 4,000. 

Auf Nr. 4110, 8376, 8918, 9538, 20263, 
21783 und 23162 zu je Rs. 2,000. 

Auf Nr. 3522, 6293 und 17346 zu je 
Rs. 1,000. 

Auf Nr. 557, 1998, 3623, 7738, 12683, 
14696, 15182, 16294, 21809 und 23151 zu je 
Rs. 400. 

Auf Nr. 5195, 6317, 6656, 7050, 8551, 
10060, 12374, 14159, 14310, 15484, 19253, 
19331, 19839, 20233, 20272, 20867 und 22881 
zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 459, 542, 858, 1743, 1762, 
1840, 3850, 4159, 4396, 6810, 7188, 9590, 
9760, 10641, 11205, 12084, 12225, 12737, 
13043, 13227, 14886, 20065, 20713 und 21304 
zu je Rs. 100. 

— Panorama, Hin nach Norwegen, 
dem in den letzten Jagren von den Tourifen jo 
lehrt bevorzugten Lande, führt uns der in dieſer 
Woche in der Promenadenſtr. ausgeſtellte Eycius 
und wahrlich, man verſteht die Schwärmerei der 
Dortgeweſenen von dem hoch intereſſanten Lande, 
wenn man jene naturwahren Bilder im Pano⸗ 
rama gejehen. Dieſe erhabene Gebugsſcenerie, die 
entzückenden Fjorde, die prachtvollen Gebirgs⸗ 


waſſerfälle müſſen den Reiſenden packen, bringt 
er nur ein wenig Empfängniß für Naturſchönheit 


mit. Die Reife geht von Stavanger über Horö, 
Bergen, Chriſtianſund, bis Hammerfeſt und ſchließt 
mit einer prachtvollen Aufnahme der Mitternachts⸗ 
ſonne, im Anblick des Nordkap. Intereſſant wird 
dieſe Serie noch beſonders durch ein Bild der 
deutſchen Kaiſeryacht Hohenzollern im Fjord von 
Stavanger, ja man fieht den Kaiſer Wilhelm mit 
ſeiner Suite ſogar ſelbſt auf der Veranda des 
Hotels Stahlheim, derſelbe iſt ja, wie aus den 
Zeitungen männiglich bekanut, ein ifriger Ber 
ſucher des norwegiſchen Landes. 

Der Heringsfang, Salzen⸗ und Einpöckeln 
der Fiſche in Bröno, Verkehr im Hafen zu Ber⸗ 
gen, Kanalparthie bei Aaleſund, ein norwegiſches 
Carriol mit Führer find höchſt ſehenswerthe und 
belehrende Bilder; man ſehe ſelbſt und freue fich 
des Gebotenen. 


Literariſches. 


— Berühmte Gemälde der Welt. 
256 künſtleriſch ausgeführte Nachbildungen in 
» Duerfolio der erſten Meiſterſchöpfungen der mo⸗ 
dernen Malkunſt aller Nationen. Preis für den 
eleganten Leinwandband Rs. 6, — auch in 16 
Lieferungen & 30 Kop. Zu haben in der Buch⸗ 
handlung von L. Zoner. 

Es iſt ſchwer zu ſagen, worin der Reiz die⸗ 
ſes Prachtwerkes eigentlich liegt, von dem bei ges 
nauerer Einſicht jeder Beſchauer gefeſſelt wird. 
Die vollkommene Ausführung der einzelnen Bil⸗ 
der, wie ihre getreue Wiedergabe der Originale, 
di- taktvolle Auswahl — die unwillkürliche Her⸗ 
ausforderung zu vergleichendem Studium, die 
klare Ueberſicht über den reichen Schatz, den alle 
civiliſirten Nationen auf dieſem Kunſtgebiete be⸗ 
figen, alles kommt zuſammen, Herz und Gemüth 
einzunehmen, zu erheben und weiter zu bilden. 

Es find durchweg Meiſterwerke, die uns hier 
vorgelegt werden. Nur einige Proben nehmen 
wir heraus. — Ernſt und Scherz, Geſchichte und 
Natur, Thier und Menſch, Krieg und Frieden, 
Vergangenheit und Gegenwart des häuslichen wie 
öffentlichen Lebens, religiöſe Stoffe, alles, was 
Pinſel und Palette diesſeits und jenſeits des 
Meeres beherrſchen, hier tritt es uns in ſeiner 
vollen Wahrheit und Schönheit en gegen. 

Die kurze Erklärung, die jedem Bilde bei⸗ 
gedruckt iſt, macht das Ganze erſt recht populär, 
die ſo manche Lücke des Wiſſens ausfüllt und 
keine Frage unbeantwortet läßt. 

Wir wünſchen dem gediegenen Werke freund⸗ 
liche Aufnahme an recht vielen Weihnachtstiſchen. 


— Ueber das Weſen der Irrlichter 
iſt neuerdings eine ganz eigenthümliche Anſicht 
aufgetaucht, welche durchaus verdient, in weiteren 
Kreifen verbreitet zu werden. Es handelt fich 
nämlich darum, daß man allen Ernſtes die Exi⸗ 
ſtenz der Irrlichter leugnet und dieſelben von 
jeher in das Reich der Einbildungen vepweiſt. 
Eine große Anzahl von wiſſenſchaftlich gebildeten 
Männern und auch von anderen Perſonen, wel⸗ 
chen es trotz allen Nachforſchens noch nicht gelun⸗ 
gen ift, ein Irrlicht zu ſehen, hat ſich zuſammen⸗ 
gethan, um die Nichtexiſtenz derſelben zu procla⸗ 
miren und vor dem Glauben an diefelben 
Jedermann zu warnen, wenn nicht gründliche 
Beweiſe vom Gegentheil einlaufen. Das Irrlicht 
gehört dann zu den Erſcheinungen des Aber⸗ 
glaubens; gelingt es Niemandem, nachzuweiſen, 
daß dennoch welche geſehen werden, ſo ſind die 
Irrlichter ein für allemal abgethan und in das 
Reich der Fabeln verwieſen. Es iſt alſo drin⸗ 
gend nothwendig, einen förmlichen Aufruf ergehen 
zu laſſen, daß Jedermann, der irgendwie in die 
Lage kommt, wirklich ein Irrlicht zu ſehen, davon 
Anzeige machen und feine Entdeckung möglichſt 
klar beweiſen ſolle. Sind mehrere Perſonen 
vorhanden, welche zufällig und unabhängig von 
einander ein Irrlicht beobachten, jo mögen ſte 
keinesfalls unterlaſſen, von der Art und Weiſe, wie 
ſie es einzeln beobachtet haben, genauen Bericht zu 
geben. Es möchte ſonſt hierbei leicht gehen, wie es der 
Pariſer Akademie gegangen iſt, welche Anno dazu⸗ 
mal das Fallen von Meteorſteinen rundweg ge⸗ 
leugnet hat und den Leuten nichts wie Hallucina⸗ 
tionen zumuthete. In jedem Fall iſt es für die 
Wiſſenſchaft ſehr intereſſant, wenn es ſich heraus⸗ 
ſtellt, daß früher Irrlichter geweſen ſind, jene 
aber immer ſeltener werden und ſchließlich ganz 
aufhören. Das kann aber nur dann geſchehen, 
wenn von jetzt ab das noch fortdauernde Vor⸗ 
kommen der Irrlichter — falls dieſes auch wirk⸗ 
lich zutrifft — von einer möglichſt großen Zahl 
von Beobachtern beweiskräftig dargethan wird. 

— Noch einige Erinnerungen an 
Alexandre Dumas. Die franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen find zur Stunde mit Erinnerungen an 
Alexandre Dumas angefüllt, und da der Ein⸗ 
fluß des verſtorbenen Dichters auf die Ideen 
ſeiner Zeit in ſeinem Lande ein ſo bedeutender 
geweſen iſt, ſo lohnt es ſich wohl, einige der ver⸗ 
öffentlichten Urtheile hier n 
Maurice Sprone von den Döbats will in Alexar⸗ 
dre Dumas in demſelben Grade wie den Dichter 
den Mann der That bewundert ſehen Er ſchreibt: 
„Ein Mann des Handelns! Das war der 
Ruhmestitel, den Alexandre Dumas mit der 


größten Energie für ſich beanſpruchte, und die 


Nachwelt wird ihn deſſen ſicher würdig erachten. 
Man erzählt, daß, als er einſt ſeine Hand in 
Gegenwart mehrerer Perſonen einem Chieromans 
tiker zeigte, der Letztere bekundete, in Dumas' 
Hand die meiſten der char kteriſtiſchen Linien zu 
finden, die die Hand des Fürſten Bismarck aus⸗ 
zeichneten. Der Dichter, der bei dieſer Wahr⸗ 


nehmung kein Erſtaunen zeigte, ſetzte ausein⸗ 
ander, daß ex immer in ſich die Inſtincte ein 8 
Volksführers empfunden hätte, und daß das mi⸗ 
litairiſche Führerthum oder das Amt des erften 
Miniſters in einem ſolide organifi ten Staate 
ihn als die verlockendſte Aufgabe erſchiene, die 
eine ſtarke Seele ſich ſtellen könnne.⸗ — Francis. 
que Sarcey vom Temps feiert den Verſtorbenen, 
indem er an die Revo ution im Theaterleben er⸗ 
innert, die d efer mit feiner „Dame aux Camélias“ 
hervorgebracht habe. Welche Mühe Dumas hatte, 
das Stück zu Aufführung zu bringen, welche 
Stürme er von feinn Gegnern und von der 
Cenſur zu ertragen hatte, das iſt bekannt. Aber 
das Publikum zögerte keinen Augenblick dem 
Dichter beizuſtimmen und ih anzuerkennen. 
Dumas hatte mit einem Schlage ein ganzes Re⸗ 
rertoire in den Schatten geworfen. — Hen i 
Céard vom Matin, der S üler Zola's, der Mt⸗ 
arbeiter der Soirées de Mĩdan ringt das 
Thema „Dumas in Bezug auf die Frauen“ zur 
Rede. „Er beſitzt die Eindringlichkeit eines Beicht⸗ 
vaters“, ſagt Cèard. „Das iſt das Erhabene in 
ſeinem Werke, daß er das Herz der Frau mit 
einer Kühnheit und einer Macht der Details 
analyfirt hat, wie +8 in der theatraliſchen Kunſt 
bis dahin beiſpiellos war. Die Heucheleien des 
Geiſtes und der Sinne täuſchten ihn niemals, 
und an dir Heroinen von A exandre Dumas 
erinnerte ſich Ibſen, als e ſeine Hedda Gabler“, 
„D 8 Puppenhaus“ und, Die Meerfrau“ ſchrieb.“ 
Nur Henri Rochefort — ein Enthufiaſt in 
Bezug auf Dumas pere — feiert in wenig 
feierlicher Weiſe die Erinnerung an den hervor⸗ 
ragenden Dichter, indem er unter Anderem ſagt: 
„Der Vater war ein mächtiger Erfinder mit 
großer Phantaſie. Der Sohn war ein Raifon- 
neur von Talent, der ſeine Stücke zu arrangiren 
verſtanden hat, wie er ſein Leben zu arrangiren 
rewußt. Er hatte in feiner Carrie e nu“ einen 
Fund — der aber war herrlich und gen al, und 
das war: le demi-monde.“ 


Kleine Chronik. 


— Neues vom Walfiſch. Wie lange hat 
nicht die Meinung vorgeherrſcht, daß der Walfiſch, 
dieſer gigantiſche Bewohner der Oceane, ein Fiſch 
ſei, bis endlich die Wiſſenſchaft ihn unter die 
warmblütigen Säugethiere einordnete. Wie wir 
einem Beitrag in der illuſtrirten Familienzeit⸗ 
ſchrift „Univerſum“ (Dresden) entnehmen, laſſen 
die Reſultate eingehender Forſchwungen ſogar da⸗ 
rauf ſchließen, daß der Walfiſch von Landſäuge⸗ 
thieren abſtamme. Ferner iſt die bis in die neueſte 
Zeit ſelbſt von Gelehrten geglaubte und in Lehr⸗ 
büchern der Zoologie niedergelegte Anſicht, die 
Walfiſche fliegen aus ihren Naſenlöchern Waſſrr 
aus, welches dann ähnlich wie Fontänen in die 
Höhe ſtiege, nicht mehr ſtichhaltig; denn die in 
die Höhe ſteigenden Strahlen beſtehen überhaupt 
nicht aus eigentlichem Waſſer, ſondern find viel⸗ 
mehr Waſſerdampfſäulen, die dadurch entſtehen, 
daß der Walſtſch die verbrauchte warme Luft in 
die kalte, feuchte Atmoſphäre ausſtößt. 


— Die größten Kartoffeln. Das bekannte 
Sprichwort ſoll hier nicht herangezogen werden, 
ſondern wir wollen nur eines einzigen Exemplars 
dieſer nützlichen Knollenfrucht Erwähnung thun, 
auf weſche wohl auch Ben Akibas Weisheit nicht 
Anwendung finden dürfte. Dieſe Kartoffel wiegt 
nämlich die Kleinigkeit von mehr wie 70 Pfund, 
bei einer Länge von 71 Centimeter, der Durch⸗ 
meſſer beträgt 35 Centimeter. Für Sachverſtän⸗ 
dige theilen wir noch mit, daß das Monſtrum in 
die Varietät Maggie Murphy gehört und in Nord⸗ 
Amerika gepflanzt wurde. 

— Eine Eiſenbahn auf dem Meeresboden, 
die alſo durch das Waſſer hindurchfährt, kommt 
zum nächſten Frühjahr an der engliſchen Küſte 
zwiſchen Brighton und Rottingdean zur Vollen⸗ 
dung. Die originelle Bahn läuft der Küfte ent⸗ 
lang, und zwar find die Schienen jo auf dem 
Meeresboden verlegt, daß dieſelben nur zur Zeit 
der Ebbe frei liegen, während zur Zeit der Hoch⸗ 
flulh das Waſſer fünf Meter hoch darüber ſteht. 
Nichtsdeſtoweniger wird die Bahn auch dann ihren 
Betrieb verſehen, und zwar wird dies in der 
Weiſe möglich, daß mittels hohler, leichter Eiſen⸗ 
rohre ein über den höchſten Waſſerſpiegel hervor⸗ 
ragendes Untergeſtell conſtruirt wird, welches unten 
die Räder trägt, oben aber einen eleganten Salon 
für die Reiſenden erhält. Der Betrieb der Bahn 
erfolgt auf elektriſchem Wege mittels „oberirdiſche.“ 
Stromzuführung, wenn man hier dieſe Bezeich⸗ 
nung gebrauchen darf, und die Kraft wird mittels 
Gelenkketten auf die im Waſſer laufenden Lauf⸗ 
räder übertragen. Gewiß ein ganz originelles 
Unternehmen, welches aber ſeiner Eigenart, ſowie 
des Umſtandes wegen, daß Brighton das belieb⸗ 
teſte und beſuchteſte engliſche Seebad iſt, ganz 
gewiß auf Rentabilität rechnen kann; die Koſten 
der Anlage werden ungefähr 600,000 Mk. be⸗ 
tragen. 

— Drei Compagnien eingeſchneit. Wie aus 
Genua gemeldet wird, befinden ſſch auf dem Colle 
della Forca drei Compagnien italieniſcher Alpen⸗ 
truppen ſammt dem Befehlshaber verſchneit, ſodaß 
fie einfiweilen dort in den Baracken einen Wit⸗ 
terungsumſchlag abwarten müſſen. Da genug 
Proviant vorhanden iſt, ſo liegt eine Gefährdung 
der Mannſchaften bis jetzt nicht vor. Seitens des 
Divifionscommandos werden bereits Maßnahmen 
zu ihrer Einbringung getroffen. 

Zu den Bränden in Bukareſt. In der 
rumäniſchen Hauptſtadt find zwei der bekannteſten 
Baulichkeiten ein Raub der Flammen geworden: 
das ehemalige Tribunal⸗Gebäude und das erſt vor 
wenigen Jahren erbaute Theatre Lyrique, nach 


Lodzer Tageblatt. 
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feinem Begründer und Beſitzer auch Maican⸗ 
Theater genannt. In dieſem Kunſtinſtitute hatte 
am Abend zuvor noch die Vorſtellung einer fran⸗ 
zöſiſchen Operettengeſellſchaft ftattgefunden, worauf 
das Theater geſchloſſen worden war, ohne daß 
vom Ueberwachungsperſonal Rauch oder Brand» 
geruch bemerkt worden wäre. Troßdem muß das 
Feuer unmittelbar nach Beendigung der bis nach 
Mitternacht dauernden Vorſtellung ausgebrochen 
fein, da um 1%, Uhr Morgens, als der Brand 
entdeckt wurde, bereits das ganze Innere in Flame 
men ſtand. Als die Feuerſpritzen nach einer 
halben Stunde auf dem Platze erſchienen, hatte 
ſich der Brand bereits auf das benachbarte frü⸗ 
here Tribunal in einer Weiſe ausgedehnt, daß an 
eine Rettung der beiden Gebäude nicht mehr zu 
denken war. Sie brannten faſt bis auf die nack⸗ 
ten Mauern aus. Als ein großes Glück muß es 
bezeichnet werden, daß vor Kurzem das außer⸗ 
ordentlich umfangreiche Archiv des Tribunals 
Ilvof in das neue Juſtizpalais übertragen worden 
war, da anderenfalls der größte Theil des dort 
aufgeſpeicherten werthvollen und unerſetzlichen 
Aktenmaterials mitverbrannt wäre 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 14. Dezember. Fürſt Bismarck 
hat auf eine Anfrage erklärt, daß er, falls ſein Ge⸗ 
ſundheitszuſtand es erlaube, am 18. Januar, der 
Einladung des Kaiſers folgend, am Bankett im 
Schloſſe theilnehmen wolle. 

Berlin, 14. Dezember. Die „Hamburger 
Nachrichten“ hören nicht auf, die Regierung zu 
drängen, Ausnahmegeſetze gegen den Umſturz ein⸗ 
zubringen. Mar weiß in — Hamburg, was das 
Schickſal einer ſolchen erneuten Vorlage ſein 
würde, man ſcheut aber doch nicht vor den Con⸗ 
ſequenzen. Es wird offen eine Auflöfung des 
Reichstages unter dieſer Wahlparole empfohlen, 
obwohl das Reſultat der Neuwahlen ſchwerlich 
eine gefügigere Mehrheit ſein würde. Die Re⸗ 
gierung weiß dad und hat zur Genüge zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, ſie laſſe ſich nicht auf die ſchiefe 
Ebene drängen, die zum Staatsſtreich führe. An⸗ 
dere Männer haben aber andere Anſchauungen, 
andere Neigungen, und möchten ſich gern zu 
Verſuchen in „energiſcher“ Richtung hergeben, 
wenn man ſie nur rufen wollte. 

Berlin, 14. Dezember. Das Centrum 
will die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes in dieſer 
Seſſion des Reichstages auf's Neue durch eine 
Interpellation anregen. 

Thorn, 14. Dezember. 
der Beſitzersſohn Papieß ſeine achtzehnjährige 
Schweſter erſtochen. Der Mörder iſt entflohen 
und wahrſcheinlich über die ruffifche Grenze ent⸗ 
kommen. 

Hannover, 14. Dezember. Das hieſige 
Schwurgericht verurtheilte den Kaufmann Frank- 
lin⸗Sinclair aus Philadelphia wegen ſchweren 
Raubes, begangen in der hieſigen Reichsbank, zu 
zehn Jahren Zuchthaus und Ehrenverluſt von 
gleicher Dauer. 

Wien, 14. December. Der „Wiener Zei⸗ 
tung“ zufolge ernannte der Kaiſer den Fürſten 
Georg Loblowig zum Oberſtlandmarſchall von 
Böhmen, den Landtags abgeordneten Lippert zu 
deſſen Stellvertreter, den Grafen Anton Brandis 
zum Landeshauptmann von Tirol, Dr. Hopperger 
zum Stellvertreter, den Grafen Franz Coronini 
zum Landeshauptmann von Görz und G adiska 
und Anton Gregorcec zum Stellvertreter. 

Wien, 14. December. Nach amtlicher Be⸗ 
kanntmachung wird die Mehrzahl der Landtage 
am 28. d. M., andere werden in der Zeit zwi⸗ 
ſchen dem 2. bis 11. Januar k. J. einberufen 
werden. 


Teplitz, 14. Dezember. Geſtern früh fünf 
Uhr erfolgte in dem Franz Joſefs⸗Stollen in 
Wohontſch ein Schwimmſandeinbruch, welcher 
jedoch bereits zum Stillſtand gelangt iſt. Perſo⸗ 
nen find nicht verunglückt. Eine Verändrrung 
der Erdoberfläche iſt nicht wahrzunehmen. Die 
erforderlichen Vorſichtsmaßregeln find getroffen. 

Paris, 14. Dezember. Die Affaire Arton 
iſt durch neuerliche Enthüllungen Arton's in eine 
neue Phaſe getreten, welche die Lage des gegen⸗ 
wärtigen franzöſiſchen Kabinets ernſtlich zu er⸗ 
ſchüttern geeignet iſt. 

Paris, 14. December. Gewiſſes Aufſehen 
erregt ein Brief Arton's an den Figaro. Arton 


In Zlotterie hat 


erklärt darin, daß ihn das einſtimmige Vertrauens⸗ 


votum der Kammer für Ribot und Ricard zum 
Sprechen zwinge. „Wahr iſt“, erklärt Arton, 
„daß in den Decembertagen von 1892, als Lou⸗ 
bet Miniſter des Innern und Ribot und Bour⸗ 
neoiß deſſen Collegen waren, Loubet's Sendling 
Dupas mich in Venedig verhaften konnte, ohne 
dies zu thun. Wahr iſt, daß ich einen Monat 
fpäter, allerdings nicht direct, von der Regierung 
eine Depeſche in Budapeſt erhielt, dieſen Ort zu 
verlaſſen, da der Poliziſt Soudais auf meiner 
Spur ſei.“ End ich fordert „rton He ern Lefévre 
auf, nach London zu kommen und dort auf's 
Cruciſix zu ſchwören, ob es unwahr fei, daß Le⸗ 
ſevre Mittwoch, den 27. November, im Gefäng⸗ 
niſſe Holloway ihm namens der gegenwärtigen 
Regierung anbot, in einem gew'ſſen Momente, 
zu gewiſſen Bedingungen feine Papiere aus zu⸗ 
liefern. Man werde Herrn Lefevre Zeugniſſe 
en gegenhalten zum untrüglichen Beweiſe, daß er 
Ricar 's Bevollmächtigter geweſen ſei. Figaro 
begleitet dieſen Brief, deſſen Anfang und Ende, 
um die Senſation zu vergrößern, facfimilirt vers 
öffentlicht wird, mit der Forderung, Loubet, Ribot 
und Ricard nicht blos politiſch unmöglich zu 
machen, ſondern fie auch zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung zu ziehen. 


— . . —— —c,:ðq— . ˙ ˙A 7˙Pꝛʃ ²˙ Ä̃ . ——— 
— 
—— '. ' ' ' '' — ——ð — — wAꝛʒ̃ —.—ͤů — — —- — — — - — — g 


M293. 


Paris, 14. December. Arton hat an den 
„Figaro“ einen vom Gefängnißdirector vifirten 
Brief gerichtet, in dem er die früheren Verhand⸗ 
lungen der Regierungen mit ihm beſtätigt, aber 
auch die neuen von Lefönre angebahnten figniſteirt, 


demeatirt und die Publikation feiner ſämmtlichen 
Papiere im „Figaro“ angekündigt. Daß dieſe 
Publication ungeheures Aufſehen macht, iſt be⸗ 
greiflich. 

Tournai, 14, December. Infolge des in 
der hieſigen Kaſerne ausgebrochenen Typhus find 
zwei Escadrons des erſten Jäger- Regiments der 
Garniſon von Beverloo überwieſen worden 
Arlon, 14. December. Hier erfolgte im 
Hauſe eines Waffenhändlers eine Exploſion, durch 
welche dieſer und drei Käufer ſchwer verwundet 
wurden. Die Frau und die zwei kleinen Kinder 
des Waffenhändlers blieben unverſehrt. Durch 
das Platzen einer großen Zahl Patronen 
entſtand beträchtlicher Schaden. Das Haus ſteht 
in Brand; in den Nachbarhäuſern wurden zahl⸗ 
reiche Fenſterſcheiben zerbrochen. 

London, 14. December. Nach Privat- 
depeſchen aus Konſtantinopel war die vorgeſtrige 
Panik ſo groß wie bei dem letzten Erdbeben, ein 
Beweis für die dort herrſchende Spannung. Dem 
Standard zufolge wird die britiſche Botſchaft in 
gründlichen Vertheidigungszuſtand verſetzt, und die 
anderen Botſchaften treffen ähnliche Maßregeln, 
obgleich Gewaltakte nicht ernſtlich erwartet werden. 
Wie die Times erfahren, wünſcht der Sultan jetzt 
Zia Paſcha, den Deutſchland bekanntlich als Bot- 
ſchafter ablehnte, nach London zu ſchicken an Stelle 
von Koftali Paſcha. Die Entente der Mächte 
beſteht darin, daß bei jedem Vorfall die Bot⸗ 
ſchafter in einer Conferenz gemeinſame Action zu 
beſchließen ſuchen und keine Macht ſeparat han⸗ 
deln ſoll, bis in der Conferenz feſtgeſtellt iſt, 
daß eine gemeinſchaftliche Maßregel unerreich⸗ 
bar ſei. 

London, 14. December. Die in der 
Hardwickgrube eingeſchloſſen geweſenen 500 Gruben⸗ 
arbeiter wurden ſämmtlich gerettet. a 

Die Leute waren, wie ſchon gemeldet, durch 
Herabſtürzen eines mit Kohlen beladenen Förer⸗ 
ſtuhls vier Tage lang von der Außenwelt abge⸗ 
ſchloſſen. 

London, 14. Dezember. Eine öffentliche 
Verſammlung, welche heute Nachmittag hier in 
St. James Hall unter dem Vorſitz des Unter⸗ 
hausmitgliedes James Lowther und in Anweſen⸗ 
heit vieler anderer Unterhausmitglieder abgehalten 
wurde, nahm mit allen gegen zwei Stimmen 
eine Reſolution an, in der erklärt wird, zum 
Schutze der heimiſchen Induſtrie müſſe England 
das ſiskaliſche Syſtem neuerdings in Erwägung 
ziehen. Eine zweite Reſolution ſprach ſich für 
gegenſeitige Handelsbegünſtigungen aller Theile 
des britiſchen Reiches aus. 

London, 14. Dezember. Nach einer Mels 
dung des Reuter 'ſchen Bureau's iſt der Dampfer 
Bathurſt mit dem General Scott und dem Prin⸗ 
zen Chriſtian Victor von Schleswig⸗Holſtein an 
Bord heute in Cape Coaſt Caſtle (Gold küſte) 
angekommen. 5 

London, 14. Dezember. Ueber die durch 
einen Streit zweier Armenier am Donnerſtag in 
Konſtantinopel hervorgerufene Panik werden dem 


gemeldet: Einige engliſche Damen flüchteten in 
die engliſche Botſchaft; fünfzig Armenier ſuchten 
Schutz bei dem engliſchen Botſchaftsſecretär Her⸗ 
bert. Zur Beſchwichtigung des Publikums ver⸗ 
breitete die Polizei das Gerücht, die Panik ſei 
durch das Entſpringen eines Löwen aus einer 
Menagerie hervorgerufen. Der Löwe ſei aber 
bereits von Gensdarmen getödtet worden. 
Rom, 14. Dezembee. Die heute hier ein⸗ 
getroffene Nachricht, daß General Arimondi nach 
Asmara geht, das ur 60 km von Maſſauah 
entfernt iſt, erregt hier die Befürchtung, daß Ba⸗ 
ratieri die Umgehung ſei ner feſten Stellung bei 
Adigrat und einen directen Marſch ein 8 Theiles 


Heute wird ein Jahrgang Rekruten zu de! Waffen 
gerufen, um die Lücken in den Regimentern aus⸗ 
zufüllen, aus denen das Colonialcorps zuſammen⸗ 
geſtellt war. 

Rom, 14. December. Aus der aus Afrika 
einlaufenden Nachricht geht hervor, daß die Scho⸗ 
aner ſehr langſam avanciren. Sie legten in vier 
Tagen nur 70 Kilometer zurück. Man vermuthet, 
daß ſie, Adigrat umgehend, auf das bekanntlich von 
den Italienern bereits geräumte Adua marſchirea 
werden. Die Zeitungen ermahnen, für die große 
Expedition nach Afrika einzutreten; die Tribuna 
empfing ſogar beträchtliche Geldſendungen als 
Fonds für dieſe Unternehmung. Zahlreiche Frei⸗ 
willige melden ſich für die Colonialarmee, kurz 
es herrſcht tro der Niederlage großer Enthu⸗ 
ſtasmus hier und und feſte Entſchloſſenheit, die 
Scharte aus zuwetzen. 

Ro m, 14. December. Der italieniſche Senat 
gedachte auf Antrag Ferrari's und Sprovieri's 
der in Afrika für das Vaterland gefallenen tap⸗ 
feren Soldaten. — Nach Privatdepeſchen der 
Blätter hätten die Schoaner am Amba Aladji 
4000 bis 8000 Todte gehabt; Unterlieutenant 
Mazzei ſoll ſich in der Gefangenſchaft der Scho⸗ 
aner befinden. — Der „Agenzia Stefani? wird 
aus Maſſauah gemeldet: Acht Soldaten der Com⸗ 
pagnie Perſico find am 8. dieſes Monats unverſehrt 
von Amba Aladji zurückgekehrt. Sie beſtätigen 
die Gerüchte von den ſchweren Verluſten des 
Feindes und dem tiefen Eindruck, den der hart» 
näckige Widerſtand der italieniſchen Truppen auf 
den Feind gemacht. General Arimondi begiebt 
ſich nach Asmara, um den normalen Gang der 
Colonialregierung zu ſichern, die mobile Miliz 


die Ausſagen von Ribot, Loubet und von Ricard 


Reuter'ſchen Bureau noch folgende Einzelheiten 


der ſchoaniſchen Armee auf Maſſauah befürchtet. 
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Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Stille Nacht 


Von Marie Stahl. 


Auf einem Hügel, unter einer mächtigen alten Kiefer ſtand ein 
einſamer Mann, der einen ſtädtiſchen Miethswagen auf der links vom 
Hügel abbiegenden Landſtraße verlaſſen und das Fuhrwerk allein weis 
tergeſchickt hatte. * 8 

Er ſtand ſchon lange in ſeine Gedanken verſunken; er, deſſen 
arbeitsharte, intelligente Züge und ſichere, gefeſtigte Männlichkeit 
wenig von einer Neigung zum Träumen, wohl aber ein Leben voll 
Kampf und zie lbewußter Thalkraft verriethen, ſchien angeſichts des 
ſtillen verſchneiten Dorfes zu ſeinen Füßen, im goldenen Nebel der 
der Abendſonne, zum weltvergejjenen Träumer zu werden. 

Das alſo war das erſehnte Märchenparadies ſeiner Kindheit, 
das Ziel feiner glühendſten, heißeſten Sehnſucht geweſen, die ſes 
kleine, entlegene Vorf in der monotonen Flachlandſchaft, mit den arm⸗ 
ſeligen Bauernhütten und verſchneiten Storchneſtern, dem altmo⸗ 
diſchen, ungeſchickten Steinbau des Herrenhauses, den Krähen ſchwär⸗ 
men über den öden Aeckern und gefrorenen Seen unter dem neb.l- 


grauen Himmel des Nordens, der von ſeiner goldlodernden Abend⸗ 


ſonne Nichts als einen flammenden Streif am Horizont ſehen ließ. 

Welche Bilder, welche Erinnerungen weckte dieſer Anblick. 

Er ſah im Geiſte eine düſtere Hinterſtube, in einem großſtäd⸗ 
tiſchen Miethshauſe, mit kahlen, gekalkten Wänden, über die ein 
froſtiges Abenddämmern grau und geſvenſtig herabkroch. Auf einem 
ärmlichen Lager lag eine blaſſe, abgezehrte Frau, und auf dem Bett⸗ 
rand neben ihr hockte ein Knabe. 

„Mutter“, bat er, „erzähle mir wieder von dem ſchönen Haus 
und Garten und von den Großältern, wo wir hinreiſen, wenn D 
geſund biſt. Wirſt Du bald geſund, Mutter!“ f 

Die Kranke ſah nicht aus, als ob ſie bald geſund würde. Der 
Aber ſie lächelte und erzählte. 

Der Junge, der jetzt den Arm um ſie ſchlang, lauſchte athem⸗ 
los, die Augen voll brennender Sehuſucht faſt ſtarr auf fie ge⸗ 
richtet. 

Es waren immer dieſelben alten lieben Geſchichten, und es 
klang faſt, als phantaſire die Kranke im Fieber, wenn fie von dem 
ſernen Vaterhaus ſprach, mit ſeinen glänzenden Gemächern, jeinen 
traulichen Stübchen und Winkeln. Von dem blühenden Garten, wo es 
ſich jo herrlich ſpielen ließ auf weiten blumigen Raſenflächen, unter 
ſchattigen Kaſtanien und Platanen. Und von dem Großvater, der 
viele Pferde im Stall hatte und viel mehr Dienſtboten, als der Herr 
Baron im erſten Stock des Vorderhauſes. 

„Mutter“, fragte das Kind immer wieder dieſelbe Frage, „warum 
biſt Du fortgegangen von Großpapa aus dem ſchönen Hauſe? und 
warum kommt er nicht mit ſeiner Kutſche und holt uns?“ 

Die Mutter ſeufzte und küßte ihr Kind, aber ſie gab nie eine 
Antwort auf dieſe Frage. a 

Plötzlich ſcholl wüſter Lärm von der Haustreppe, ein tappender, 
unſicherer Männerſchrüit nahte. Die Thür wurde aufpeſtoßen, und 
ein großer, mit ſchäbiger Eleganz gekleideter Mann trat ein. 

Mit welch ſchmerzlicher Deullichkeit erinnerte er ſich der Scenen, 
die nun folgten 

Mit welch gefühlloſer Rohheit der halbtrunkene Vater der Mut⸗ 
ter die geringen Erſparniſſe abpreßte, wie fie ſich verzweifelt wehrte 
mit der Bitte, das Kind nicht hungern zu laſſen, und mit welcher 
Verachtung ſie ihm den letzten Groſchen hinwarf, wenn er ſie mit 
ihrer Herkunft verſpottete und über die vornehmen Aeltern höhnte, 
die fie jetzt verhungern hießen! N 

Warum wollte ſie hungern? Wer einen fo zahlungsfähigen 
Herrn Papa hatte, der braucht nicht zu hungern, das war das Ar⸗ 
gument, das ſtets die Mutter entwaffnete. 5 

Er harte es damals nicht begriffen, aber jetzt verſtand er, warum die 
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Mutter lieber im Elend geſtorben war, als mit der Schande ſolches 
Gatten in das Vaterhaus zurückzukehren, um den ſie es verlaſſen 
hatte und um den ſie verſtoßen worden war. 

Wie er fie liebte, die ſtolze, ſtarke Seele der armen, kranken 
Mutter! ü 

Wie furchtbar war der Tag, an dem ſie dieſe treue Mutter be⸗ 
gruben, und mit ihr alle Hoffnung, das heiß erſehnte Märchenpa⸗ 
radies zu erreichen, verloren war. 

Was nun folgte, ſeine ganze Jugend, war Noth, Entbehrung 
und qualvolle Sehnſucht nach der verlorenen Mutter und ihrer ſchönen 
Heimath geweſen. 

Aber dieſe Sehnſucht wurde ihm zu einem gewaltigen Sporn 
des Ehrgeizes. Er beſaß jenen Nerv der Widerſtandskraſt, der das 
Schickſal beſiegt. 

Trotz Hunger, Kummer und Mißhandlungen zeichnete er ſich 
bald ſo unter ſeinen Altersgenoſſen aus, daß ſich wohlmeinende Men⸗ 
ſchen fanden, die ihm forthalfen. N 

Mit den Jahren begriff er das Schickſal ſeiner unglücklichen 
Muter, und er fing an, ſeine Familie zu haſſen, die ſie und ihn 
im Stich gelaſſen hatte. 

Mit dem Haß wuchs der Ehrgeiz. Er wollte ein großer, reicher 
Herr werden, viel reicher als der Großpapa in Hegedorf. Und dann 
wollte er eines Tages in einer vierſpän nigen Kutſche kommen und 
ſagen: „Seht, da iſt der Betteljunge, von dem Ihr nichts wiſſen 
wolltet! N 
Wenn ſie ihm alsdann die Arme öffneten, würde er ihnen den 
Rücken wenden und ſie verachten, wie ſie ſeine Mutter verachtet 
hatten. 5 
Wie unbeugſame Willenskraft und unbezähmbarer Ehrgeiz ſtets 
ihr Ziel erreichen, jo erreichte auch er das ſcheinbar Unmögliche. 
Seine frühreiſe Intelligenz fand ein Arbeitsfeld, auf dem er ſich aus 
eigener Kraft emporringen konnte; jetzt, mit fünfunddreißig Jah⸗ 
ren, war er ein geſicherter Mann. 

Das Glück war über Nacht gekommen, nach all den Jahren 
faſt übermenſchlicher Anſtrengungen. Er hatte es bereits bis zum 
Geſchäftsführer in einem großen Londoner Fabrikbetrieb gebracht, 
der ſeine Filialen faſt über die ganze civilifirte Welt verbreitet hatte, 
als ihm eine techniſche Erfindung glückte, die die Unkoſten des Be⸗ 
triebes faſt um die Hälfte herabſetzte. Der Beſitzer des Geſchäfts 
taufte ihm das Patent mit einer großen Summe ab und machte ihn 
zum Compagnon. 2 

Vor Kurzem hatte er die Leitung der berliner Filiale übernom⸗ 
men und war dadurch in Deutſchland anſäſſig geworden. Es war 
um die Weihnachtszeit, als die Erinnerungen, ſeiner Jugend, die 
durch die Anforderungen ſeines bewegten Lebens unterdrückt worden 
waren, durch die Vorbereitungen der Hauptſtadt zum Feſt gewalt ſam 
wach gerufen wurden. 

Das Verlangen regte ſich in ihm, ein Weihnachten im Andenken 
an ſeine Mutter zu feiern, das Dorf zu beſuchen, das ihre Heimat! 
geweſen war, und die Chriſtnacht auf der Scholle zu verleben, die 
ſeinem Kinderherzen ein ſo heiß begehrtes Paradies geweſen. Fremd 
und ungeſehen wollte er kommen und gehen; mit jener Familie, 
die eine Mutter verſtoßen, hatte er nichts gemein. 

Am Chriſtabend erreichte et Hegedorf, und als die Nacht he⸗ 
rabdämmerte, verließ er ſeinen Platz unter der alten Fichte, um das 
Dorf und den Garten zu beſuchen, das Haus in der Nähe zu ſehen 
und all die Stätten, die ſeine Mutter jo ſehr geliebt. 

Es dunkelte bereits, als er durch das Dorf dem Herrenhauſe 
zuſchritt. f 

Verſchneit und wie ausgeſtorben lagen die Hütten und Gehöfte, 
nur hier und da gab ein Hundeblaff, ein Lichtſchein oder der Rauch, 
der kerzengrade aus einem Schornſtein in die froſtklare Winterluft 
aufſtieg, Kunde von lebenden Weſen. 

An der Straße lag ein Kirchlein, feine Fenſter waren erleuchtet 


und leiſer Orgelton drang aus ſeinem Innern über die, Kirchhofs⸗ 
mauer, hinaus. 5 

ravermochte nicht vorüberzugehen. Von dieſem alten Kirchlein 
hatte ſeine Mutter oft geſprochen, und es zog ihn mächtig, die offene 
Pforte zu betreten. 


ten einer Säule ſtehen. Dämmerdunkel herrſchte in dem kleinen, 


weihevollen Raum, der mit andächtigen, dunklen Geſtalten, Arbeiter⸗ 
Vom Orgelchor 


und Bauernfam ilien aus dem Dorf, gefüllt war. 
drang Lichtſchein, und aus den Schatten der Tiefe tauchten hier 
und da ein Todtenkranz mit vergilbten Seidenbändern hervor, 
geſchnitzter Engelskopf und phantaſtiſche Holzarabesken an den Em⸗ 
poren, grellbunt gemalte Wappenſchilder an den Kirchſtühlen, während 
aus dem Tannengrün, mit dem der Altar geſchmückt war, das Cru⸗ 
cifix in düſterer ſchmerzlicher Hoheit ragte. 

Leiſe ſang die Orgel, wie aus weiter Ferne, in gedämpften 
Accorden, ein wunderſeliges, altes Weihnachtslied. 

Und jetzt trat eine ſchlanke Mädchengeſtalt in den Lichtkreis des 
Orgelchors, ein Kerzenſtrahl flimmerte über ihr Blondhaar, und 
leiſe wie ein Wiegenlied voll Wunder und Geheimniß, 
Jubel und Verheißung, klang es zu dem lauſchenden Mann 

„Stille Nacht, heilige Nacht —“ 

Regungslo, ſtarrte er zu der lichten Geſtalt empor. 

Eine Viſion! War das nicht ſeine Mutter in der Blüthe der Jugend! 
Glich die Sängerin nicht ganz dem Bilde, das er ſich von der ver⸗ 
lorenen Mutter in ihrer Jugendſchöne machte, oder narrte ihn der 
flimmernde Lichtſchein? 

„Stille Nacht —“ die alte ſüße Weile! Die Mutter hatte fie 


herab 


ihm geſungen an den traurigen Weihnachtsabenden, wo ſie im kalten 
finſteren Stübchen von ſtrahlenden Chriſtbäumen, von Glück und 


Heimath träumten! PEN 
Er hatte der Traum vergejjen, jein Herz war hart geworden 
in der häßlichen Mühſal des xebens. Und jetzt ſtiegen aus Tannen⸗ 


duft und Orgelklang die alten Heimathstraume empor, und es war, 


als erſchiene ihm die Muiter ſelbſt dort oben in verklärter Engels⸗ 
geſtalt und ſange ihm das Heimweh ſeiner Kindheit wieder ins Herz 
hinein. 2 

„Chriſt, der Retter, iſt da!“ hatte die Sängerin jauchzend vers 
kündet, der alte Paſtor hatte von der Kanzel herab die Wundergeſchichte 
im Stall zu Bethlehem erzählt. und nun ſtrömte die kleine Ge⸗ 
meinde zur Kirchthür hinaus. Er ſtand immer noch wie verzaubert, 
da kamen als die Letzten die Sängerin und der Küſter, der die Lichter 
auslöſchte, vom Orgelchor herab. 

Ueberraſcht blickte das junge Mädchen auf, als der Fremde ihr 
entgegentrat, und er glaubte, nie etwas Lieblicheres geſehen zu haben, 
als die ſchlanke, faſt noch kindliche Geſtalt und das ſchmale, roſige 
Geſicht mit den klaren Augen unter der Capuze des dunklen Mantels, 
der ſie in langen, weichen Falten umfloß. 

„Erlauben Sie mir, Ihnen für das ſchöne Weihnachtslied zu 
danken, mein Fräulein,“ jagte er fie begrüßend, „eine Geſchäftsreiſe 
führte mich hierher und ſo wurde ich zufällig Zeuge des Gottes⸗ 
dienſtes. j 

„Eine Geſchäftsreiſe, heute!“ fragte das Fräulein, die Ver⸗ 
legenheit überwindend, „Sie werden doch nicht den Weihnachtsabend 
auf der Landſtraße oder im Wirthshaus zubringen ?“ 

„Es macht keinen Unterſchied für mich, wo ich den Weihnachts⸗ 
abend zubringe“, erwiderte er mit bewegter Stimme. 

Ein Blick tiefſten Mitleids traf ihn. 

„Haben Sie keine Heimath und Niemand, der Ihnen einen 
Chriſtbaum ſchmückt ?“ 

„Nein! In der Arbeitswelt, in der ich lebe, fragt man nicht 
viel nach Chriſtbaumen und Familienfeſten.“ 

„Vielleicht — wenn Sie Zeit — würden Sie ſich einma! 
unſere kleine Weihnachtsfeier anſehen? Wir werden jetzt den Dorf⸗ 
kindern im Schulhauſe beſcheeren — wenn Sie den Herrn Cantor 
und mich begleiten wollen — —“ 

Er konnte nicht Nein ſagen. Wie mit höherer Gewalt feſſelten 
ihn die Augen des jungen Madchens, dieſe großen, warmen Kinder⸗ 
augen, und zum erſten Male, ſeit er ſeine Mutter verloren, überkam 
ihn ein beſeligendes Heimaths⸗ und Glücksgefühl. 

So ging er mit dem alten Mann und dem jungen Mädchen, 
das er für eine Pfarrerstochter hielt, die Dorfſtraße hinab nach dem 
Schulhauſe. 

* 

Wie in einem Traum befangen, hatte der einſame, heimathloſe 
Mann unter dem Chriſtbaum geſtanden und das „Hoſiannah in der 
Höh'!“ gehört. 

Das Märchen, das die Mutter einſt erzählt, war erfüllt. 

Hier war die Heimath, hier war Liebe, Freude, Friede und un⸗ 
beſchreibliches Glück! Da war der Tannenbaum mit jeinen goldenen 
Aepfeln und Nüſſen, mit dem Pfefferkuchenherzen und ſtrahlenden 
Lichtern, der Wunderbaum ſeiner Kinderträume — da waren die 
ſriſchen, lachenden Kindergeſichter, die kleinen, begehrlichen Hände, die 
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Wie gebannt blieb er im Kirchenſchiff, im Schat⸗ 


ein 
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ſich glückſelig nach den bunten Geſchenken ausſtreckten — da war die °° 
Krippe, das, Jeſuskindlein und die Jungfrau Maria mit „Ochs und! 
Eſelein unter dem Weihnachtsbaum, und der goldene JWeihnachtsſtern 
auf dem Tannenwipfel — und inmitten der fröhlichen Kinderſchaar 
das ſchlanke Mädchen mit dem weichen Blondhaar und den liebevollen 
Augen, das die Kinder herzte, küßte und beſchenkte, mit ihnen lachte 
und mit ihnen ſang, all die frohen, geheimnißreichen Weihnachtslieder, 
die leiſe und träumeriſch von der Geige des grauhaarigen Alten 
klangen. Das war das Heimathsglück, nach dem ſich ſein Kinderherz 
krank geſehnt und das er als Mann in der harten, kalten Arbeiswelt 
vergeſſen und nie beſeſſen! ; 

War es ein Traum? Suchten nicht dieſe lieben Mädchenaugen 
die ſeinen fragend, verſtändnißvoll — als wüßten ſie alles, alles Leid, 
alles Verlangen ſeines einſamen Lebens? Und war es ſein Blick, der 
dieſes ſüße, ſcheue Erröthen weckte? 

Das letzte Hoſiannah war verklungen, das letzte Lichtlein verlöſcht, 
und da ſtand er wieder draußen im kalten Schnee der Straße. Er 


wußte es kaum — ſie, von der Licht und Warme ausging, war ja 
voll⸗ 


neben ihm. 

Zögernd ſtreckte ſie die Hand aus zum Abſchied, er verſtand es 
nicht, aber er faßte die Hand und hielt ſie feſt. 

Hand in Haud gingen ſie durch die Winternacht. Und nun brach 
der gewaltige Strom geiligſten Empfindens, das ſeit dem Tode ſeiner 
Mutter verſchloſſen in ſeiner Seele geſchlummert hatte, unaufhaltſam 
hervor. Die kleine Hand zitterte in der ſeinen, aber das junge Weib 
ſtand im Banne ſeines eiſernen Willeus, es gab kein Auflehnen 
dagegen. 

Er wußte nicht, daß er zu einer Fremden ſprach, ſie war ja die, 
die er in der ganzen weiten Welt geſucht hatte. 

Er ſagte ihr Alles. Das Elend ſeiner Jugend, den Kampf und 
den Sieg ſeines Strebens und das Darben ſeines heimathsloſen, Herzens. Er 
erzählte ihr von der todten Mutter und warum er gekommen ſei. 
Er jägte ihr auch mit der ruhigen Einfachheit einer unabänderlichen 
Thatſache, daß ſie die Erfüllung all ſeiner Wünſche, ſeiner Kinder⸗ 
traume ſei und daß ſie von dieſer Stunde an ihm gehören müſſe. 
Es klang ſo ſelbſtverſtändlich von ſeinen Lippen, als gäbe es keinen 
Zweifel, kein Hinderniß. 

So lange er ſprach, hatte das bebende Weib an jener Seite 
keinen Widerſpruch, keinen Einwand gefunden. Schon in ſeiner Stimme 
lag eine zwingende Gewalt. 

Erſt als er ſchwieg, ſtammelte ſie: „Wiſſen Sie nicht, wer ich 
bin? Ich bin Luitgarde v. Verft, ein Mitglied jener Familie, die 
Sie haſſen und verabſcheuen!“ 

Er ließ die kleine, kalte Hand los und ſtarrte die Sprecherin an. 

Ohne auf den Weg zu achten, hatten ſie einen Garten mit 
verſchneitem Buſch und verwehten Wegen betreten. In majeſtätiſcher 
Wölbung dehnte ſich vor ihnen eine Allee uralter Baumrieſen, in 
deren äußerſter Perſpective das alters graue Portal eines Hauſes in 
flimmerndem Lichtſchein ſeine verſchwommenen Contouren zeigte. 

„Luitgarde! ſtammelte der erſchütterte Mann, „Du — Du — 
gehörſt jener hochmüthigen Familie an, die den frühen Tod meiner 
Mutter verſchuldete? — Nein, nein, das iſt nicht möglich!“ 

„Und wenn es dennoch wahr iſt?“ Das junge Mädchen ſprach 
jetzt mit fliegenden Worten und leuchtenden Augen zu dem Mann, 
der ſich in ſchwerem Seelenkampf von ihr abgewendet hatte: „Aber 
Sie irren, wir find nicht Ihre Feinde. Mein Vater, dem das Erbe 
der Großältern Ihrer Mutter zugefallen ıt, hat einmal Ihre 
Mutter jehr lieb gehabt, mehr als Alles auf der Welt. Er 
hat ſehr um ſie gelitten, als um ſie ihm untren wurde und 
den ausländiſchen Kunſtler heirathete, der ſie bezauberte, während 
alle Anderen wußten, daß er ihrer nicht würdig war und durch die 
Verbindung nur uz Geld und Ehre kommen wollte. Ihre Mutter 
wurde enterbt, ihre Großältern ſtellten es ihr jedoch frei, in ihr Haus 
zurück zu kehren, ſobald ſie den Gatten verließe, den ſie ſeines unzuver⸗ 
läffigen Charakters wegen nicht als Famiennutglied aufnehmen wollten. 
Aber ſie kam nicht wieder. Mein Vater hat ſie nie vergeſſen, ihr 
Bild hängt heute noch in ſeinem Zimmer, und erſt ſpät entſchloß er 
ſich zu einer anderen Ehe. O, kommen Sie mit mir, laſſen Sie uns 
eilen, die Aeltern warten auf mich, der Chriſtbaum brennt, es wird 
große Freude geben, wenn ich Sie bringe! Wie wunderbar fügt es 
ſich, wenn ich Sie als Sohn in die Heimath Ihrer Mutter führe, 
die nun auch Ihre Heimath ſein wird! Erkennen Sie nicht das 
Walten der ewigen Liebe, die Alles wieder gut gemacht und alles 
Leid gejühnt har! 8 

Als er aber ſchwieg, überwältigt von dem Kampf jireitender Gefühle, 
wandte ſich das junge Mädchen erblaſſend von ihm. 

„Leben Sie wohl“, jagte ſie traurig, „ich ſehe, Sie können das 
Unglück Ihrer Jugend nicht vergeben und vergeſſen.“ 

„Lungarde!“ kam es wie ein Schrei von jeinen Lippen und er 
hielt ſie ſeſt mit ſtarken Armen. 

Tiefe heilige Stille war um ſie herum, und über ihnen ſtrahlten 
die ewigen Sterne 


“ Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


organifiren und für die Vertheilung der aus 
lien erwarteten Truppen zu ſorgen. — Bis 
den letzten Nochrichten war der Feind, von 
gemeldet wird, daß er am Ghera ()) angr- 
men iſt, noch nicht in Sicht von Makalle. 
Rom, 14. December. Der greiſe Cardinal 
lchers, welcher an einer Lungenentzündung 
er erkrankte, und deſſen Ableben ſeit mehre⸗ 
Tagen ſtündlich erwartet wurde, 
rgen gegen 6 Uhr verſchieden. 
Fiume, 14. Dezember. Geſtern ſtürzte 
ein Theil eines im Bau begriffenen einſtöcki⸗ 
I Haufes ein; mehrere Arbeiter wurden ver⸗ 
tet. Bisher wurden ein Todter und ein 
M wundeter herausbefördert. 

Belgrad, 14. December. Nach Gerüchten, 
fich auf Berichte aus Prizren ſtützen, herrſcht 
ler den dortigen Arnauten offener Aufruhr, dem 
ılenüber die Behörden ſich rath⸗ und thatlos 
„Halten. Unter den Chriſten berrſche Beäng⸗ 

ig, zumal deren Bedränger Mula Geka, der 

in Konſtantinopel gefangen gehalten war, 

:r in Freiheit geſetzt wurde. 

Konſtantinopel, 14. 


December. Die 


iten Stationsſchiffe Englands und Italiens find | 


Ir eingetroffen. Das franzöſiſche und öſter⸗ 


e biſch-ungariſche zweite Stationsſchiff werden 
N Irgen erwartet. 
Konftantinopel, 14. December. 300 
1 venier wurden in ihre Heimoth beſör⸗ 
Sämmiliche Botſchafter ſtatteten Said Paſcha 
up ſaſſuche ab. 


|| Privatmeldungen aus Divrek (7) und Karput 
lden, daß eine Anzahl Armenier zum Iölam 
rgetreten iſt. 
er Madrid, 14. Dezember. Die ſpaniſche 
e. uf niſterkriſis ſcheint ihre Löſung gefunden zu 
un pen. Geſtern Abend nach der Sitzung des Mi⸗ 
errathes reichte der Arbeitsminiſter Boſch ſeine 
kunden miſſion ein, um die Freibeit zu haben, ſich 
gen die Anſchuldigungen, welche wider ihn als 
u be früheren Bürgermeiſter von Madrid erhoben 
e ji Inden, zu vertheidigen. Die Kriſis bleibt ſomit 
alu den Miniſter der öffentlichen Arbeiten Boſch 
| d vermuthlich noch den Juſtizminiſter Romero 
fh 
jag 


bledo beſchränkt. Minifterpräfident Canovas 
Caſtillo hat ſich ſofort nach der Sitzung in 
Palaſt begeben, um der Königin⸗Regentin 
Artrag zu halten. 
New⸗ Mork, 14. December. Heute ange» 
inmene transatlantiſche Dampfer berichten, daß 
5 . e diesmalige Ueberfahrt von koloſſalen Stürmen 
0 d ungeheuren Beſchwerden begleitet war. Bei 
NE ſigen war das Takelwerk zu ſteinharten Eis⸗ 
ihijen gefroren. 


jens. 


Lodzer Tage blatt. 


Rom, 15. December. Die Bureaus des 


S' nates ernannten heute Com miſfionsmitalieder, 


welche dem Regierungsentwurfe einer Berlän- 
gerung der Ausnahmegeſetze gegen die Anarchiſten 


bis zum 31. December günſtia geſinnt find. 
Der Kreuzer „Etruria* 


Smyrna nach Maſſauah ab. 
iſt dene 


Hotel Mannteuffel. Herren: 
Zabrze. — Löwensberg aus Mainz. — Weinstein aus 
Petrikau. — Kowalski und Littever aus Warschau 

Hotel de Polognie. Herren: Boski aus Lublin. 
— Jakubowaki aus Falkow. — Hertz aus Warschau. — 
Wolski aus Siedlee — Arlet aus Zduneka-Wola — 
Galecki aus Skierniewioe, — Meisner aus Breslau. — 
Drieriaweki aus Koluschki. — M-me Eichler aus To- 
maschow, 


ging heute von 
} 


. fabhr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Güluig vom 1. October n. St. 1895. 


Stunden und Minuten. 


UAokunſt der 


Rom, 15. December. „Giornale militare 5 84 11. u un 221 1.11 
N a z Züge in Lodz | 
uffiziale“ veröffentlicht ein Dekret, durch weldes | wn F TEEN TEE 
die Urlaubsklaſſe des Jahrgangs 1873 einberufen v. Koluſchki 2.08 8.38 10.230 3,22] 7.29 10.28 
FE 15 Leg — 7.06 — — 5.47 — 
15 en e e 
irten⸗ m Iwanaorod — : — — A — 

Ro m, 15. December. Die Deputirten „ &tiemimie | 1.08 | 7.081 8056 702 5.20| 855 

kammer wird morgen über die Interpellation ber | „ San as — es — 7 
omb. — — — . 
treffend Afrika verhandeln. 5 | Beim E 2 9 
Rom, 15. December. Die „Italia Mili⸗ „ Ruda Guſows. 5 > Ss = 17 9 
5 au 1 . 7.00 12. Ä 
tare“ meldet, daß es als ſicher gelte, daß nach „ Kotten 1133 — 1023 825 — 
der bevorſtehenden, bereits angekündigten Abreiſe „ Peters burg 12.43 2 175 lern 
i “ i Petroko — 6. — r . 
oon 5 Bataillonen und 2 Gebirgs » Batterien 18 2 — 1238 — 1143] 3.2 — 
nach Afrika noch 4 Bataillone und wahr- „ Zawiereie — 10.55 — 10.17 2.13 — 

i . i Dombrowa — 8.55 — 8. 112 
ſcheinlich noch 2 Feld⸗Batterien dorthin abgehen 0 S 8 915 _ 3.30 1240 — 
werden. „ Oraniea — 9.00 — 8.05] J. — 

Konftantinopel, 15. December. Das - Bien er 2 = 
zweite öſterreichiſch⸗ungariſche Stationsſchiff iſt Em er 12.40 6.0 110 105 10 7.45 
heute hier eingetroffen. ne 5 58 

e e 

Havannah, 15, December. Die Inſur. in Koluſchki 143 7.380 8.180 2.27] 6.22 8 83 
genten lagern bei Remedios. Die Inſurgenten⸗ en — — 205 en — 112% 
ſchaar unter Führung Marabal's nahm zwei „ Iwangorod — [ — 3.08 308 — — 
Barken auf dem Sugna⸗Fluß und plünderte Ort. | „ Skierniewiee 4.50 9.—| — 3.386 7.49 9.51 

Alexandrowo — 3.10 — 9.30 — — 
ſchaften und Zuckerplan tagen. „ Bromb.) 2 3 — 248 — 1 - | — 
— „ Berl) 8 — 559 — 6.24 — — 
„ Ruda Guſows. — 9.42 — | — 10.41 
Angekommene Fremde. 5 a e — 10.555 — | 5.10 92 12 00 
oßtau 5 — — = 1 
Grand Hotel. Herren: Natansou und er aus | ” 
Moskau — Petty aus London, — Dutz 4 5 — 1 * 3 0 51 - 9.24 Ca En 11 1. 
Senkbeil aus Berlin. — Leksow aus Alexandrowsk. — | " 4 427 ei 11.50 6.32 10.08 — 
Gursky aus Rostow a. D. — Zwiller aus Mülhausen. — | " i 5.25 je: 1.09. 7.29 1135 * 
Vorweg aus Aschen. — Magazanik aus Charkow. — " a ü 6.06 — 2.17 8.56 12 39 7 
Weisblatt und Muttermilch aus Warschau. Sos 6.25 2 240 9 20 100 — 
Hotel Vietorta. Herren: Fourneau aus Brüssel. | " 0 4.30 — | 210. 8.50 12.85 — 
— Schmidel aus Jasce. — Böhne aus Zgierz. — Ruzie- | „ Oranien : = 5.29 7.0 1 > 
wies aus Noworadomsk. — Brysienski aus Pigtek. „ Wien 4.07 — 1 4.07) — 
— Korngold, Wilezewski, Tuwin und Srednicki aus | 
Schreiber aus Klein- 


Aamerkung. 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


VI SER ER TEE A IT SI 


Coursbericht. 


Perlin, den 16. Dezember 1895 
108 Aubel — 218 Mk. 55 


Die fettgedruckt en Zahlen zeigen die | 
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Dr. med. 


ee Maybaum. 


bat ſich nach mehrjährigen Studien im Auslande 
als Specialarzt für Magen: und Darm · 
kranke in Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 69 (neben 
| Hotel Victoria) niedergelaſſen. 

Sprechſtunden von 9—10 Uhr Vorm. 
| und von 4—5 Uhr Nechmittags. 


r rere 


Lagiewmiki Löd, 
Widzewska 64. 
| Cena Okowltiy 1 dnia 16 Grud dia. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Ss. 8.85. 
Sxynkowa w. 78˙% „ 8.95. 
(Akoysa 10 Kop. od stop nia.) 
F Nd 


Restaurant 


HOTEL MANNTEUFEL 


jeden Sonntag und Don nerſtag 
vorzügliche 


Flaki. 


J. Petrykowski. 


Edmund Dyiewski, 
Vereideter Rechtswalt 


am Oberlandes Gericht in Warſchau, 


früherer Unter ⸗Seerelär des Warſchauer Handelsgerichtes 
und letztens Aſſeſſor des Prokuratoriums im Königreich Polen, 
| übernimmt ſämmtliche Gerichtsſachen für alle Berichtö- 
inſtitutionen, den Senat nicht ausgeſchloſſ en. 
| Warſchau, Solna: Straße Mro 8. 


Zuverlässigste und billigste 


N Hetreidepcrilc 
3 fein Ultimo = 218 M — 
9 Tele gta m m e Marina: e 2 & arfhau, ten 16. Dezember 1896. GONDENSATIONSTÜPFE 
ER n. Ladungen > aten ss “ 
UM | Rom, 14. December. Der Commandant ein 8 105 75 zu stets auf Lager bei 
wer P Forts Makalle, Major Galliano, meldet, daß enen. a Pee e 37 25 Ih M. Zbijewski, Lodz, 
lie, J 11. d. M. Abends die Ergänzungsarbeiten an d 2 8 5 + Bien 77 25 f Dzielna 28, Telephon 550. 
Befeftigu ngen vollendet waren; die Stimmung | Orbinär „ el „ 65 Be > REN — ——„— | 
rin! E Beſatzung ſei eine ſehr gehobene. Das Ber» | . er 59 8 4 er: 
ten der Schoaner laſſe einen Angriff unwahr⸗ Die 6 58 Reſtaurant Frankfurt | 7 IN E 17 ENTE: 
tisch Je inlich erſcheinen. Ein Eingeborener, welcher] Odin 83 9 5 Täglich bis 1 Uhr Nachts N R 
ide ſverſehrt aus Amba⸗Aladji zurückgekommen ift, | Jem „ 865 „ 68 Concert AN KI dene 
e. fichtet, er habe dem von Ras Makonen angeord- Sn 30 ei der Erſten Wiener-Damen-Kapelle' Kl 15 Sul | 
Du "detun Leichenbegängniß des Majors Toſelli bei⸗ a Gerſte. J (9 Damen und 2 Here) al NS & hula Bien! | 
nei gen 65 „75 u ier Le tung des Herrn Dr cio s A. Schmidl. an m erlin. 5 
wohnt. Den letzten Nachrichten zufolge wären] Mitte ö An Sonn und Feiertagen auch Früh ⸗ 
in e Schoaner noch nicht in Sicht von 1 ſchophen⸗Concert. N 
Nan 
„Aba 
* 
und 2 . 
n Dr. St. Gutentag, I Haberfeld, „Zahnarzt Magazyı mod Alfred Richter,; 
"xunpoden-Impfung, } wohn 1e Gaue d e che sei Aa Ds TAVE Hugo Suwald, Tapezierer und Deorateur, 
aus 1 „ * 6. Sypniewska Möbel-, Polsterwasren- und Telrikauerlr. Ir. 103, Haus Balıkt, 
er- den. Arzt tm Kinder. He in 88. * Operalionen werden ſchmerzlos mit Hülfe . ypniews 8 iegel-Magazin, empfiehlt fi) zur Ausführung ſammtliche 
u. etritauer⸗Straße Nr. 58. 0 powröcila 2 Parya. 72, Waere 72, in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 
N Alte 7 
15 Die Kanzlei Modes M-me Gustave Machen Sie vla- q · vis dem Sarg · Me 225 v. J. Weidemeger. Die Defikerin des ode Magazins 
ö empfiehlt Hüte, Rüden, Jabscts, Parfümerie einen Berti . „M 
5 is vereideten Nechts ente Pet 110 Knie D . rie, mit Caffee Sanitas arie“, 
ir a ü 1 Grüne Stra e Nr. 5, Haus Röder, 
es Henr yk Elzenber a Pariſer Modelle u. Hüt e == ie aeg (m u M 2 A. Timofiejew, u aus 15 25 1.5, Dans empfiehlt 
5 a un vo. G. ‚Marezewska in Baribau. nederad in haben Ae lt A Be 2 eld 605 e e r e Ste . 5 Sr ale 
11 —ñ̃ ͤ fKyä.—— 7771. s A dniowa Nr. angenommen. 3 
les H. Peuker, . Billardfabrik, pr. K Laurenty, 
e Lager von - W. Kossel, 
117 Nawrot⸗ Straße Nr. 2, KIL OS E ecke Zielona; und Wolczauska⸗Straße, 
wfehlt ſochen eingetroffene Au 7 Haus Schule Zofia Sera Bornsteln Wet en udn 
22 herbſt⸗ U. Winter ⸗Stoffe Lodz, Pit rikauerſtraße Ne. 121 neu, empfängt Vormittags von 11—1, Rahm. wohnt jetzt Weiz BanEs fr. 121, Haus derwäſche. 
Damen- und Herren: Paletots. Daus Paul Ramisch. dien 3—5. amiſch. Petrikauer⸗Straße 38, 
für 
et Pr Beſteht ſeit dem Jahre 1789. 5 — karz.D Haus Tennebaum. 
r. Wolfowicz rn 1 OD KASZLU! erh e M. I. A 
lien uns Yabianice, 22] L. M. Lilpop 85 karmelki sziazowe, stodowo-miodowe 20 fia Schwarc-Ber nstein . I. Aronson, 
Accoucheur und Kinderarzt, al Werften, 3 45 Gd . I anizowo-ziolowe po 40 kop. funt, :.... 8 Detsiteuer, 1 r 7 Nosztonski 
1er. triłan Nro. 109, vis-d-visd 2 = „ wer ne 
, delt ges Hern Send. Gmpfangefun a & |Telthen, Wand- u Leue f Cukiernia J. Samagier, em an ae mee be ee V 


n 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr 


1 Rud. Otto Klepzig, 


Schildermaletei und Aachir-Anfalt. 


o d 


etrikanerſtraße Nro. 3 Przeiazdſtra fe 


re. 2, v vig-ä-vis dem Meiftechausgarten. 


Zahnarzt 2. t Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
daus N. U. Wiener, 1 N bie Conditorei Non; 


Hebandlung von Pe a Mombiren Ginfegen 
! finftliben Zäbnen Zabritehm ohne Schmerzen bei 


Gang 
1 nwenaung von Lage. Empfang At nen d Du 3 
d men * is? Nachmittags 


tadıı., 


aus den erſten Fabriken. 


Zahnarzt H. pruss, 


1 r 
werden Bf: 


unweit des —— Tonbbeter 


Zähne Sold, Silber 3 e Speeiali⸗ 

tät! Platine und 

mit Garantie 71 enge ER 

— Fir Arbeiter das Honorar ermäßigt. 3 
MASSAZYSTA 


W. Kossobudzki, 


tame gabinet specjalnego weie- 
runia matei rięciowej, 
Plotrkowska Nr. 69, mies xk. 32 I. pigtro, 
obok hotelu Victoria. 


Piotrkowska 528. 


Dr. med. S. GOLZ, 


geweſtner volontarz Afiſtent an der k.. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und früherer polikliniſcher Aſi ⸗ 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat ſich nach zweijähriger Ypeciali« 
ſliſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niedergelaſſen als Eprcialarzt für Hant⸗ 
und Geſchlechts Krankheiten. 
Konſtantynowwska- Str. Ur 7, II. 
Sprraſtunden bis 11 Uhr Mittags u von 
6—8 Uhr Ab., von 5— 6 nur für Damen. 


Zahn Gaumen platte bei 
angefertigt und 56 Oebiſſe umgearbeitet 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


Mittwirkung eines langjährigen Aſſiſtenten en 
L. Möche. 8 Nr. 5 2. Etage 

Zähne wer ſchmerzlos unter Anwendung von 
localen Anäſtheticum 


gezogen. 
Für Unbemittelte vom 8—9 Uhr Mor ment 
geil. = 


Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
u sdort 81 Petrikaner⸗Straße Nr. 92. 
Petrikauer-Straße Nr. 59. ‚sabrik für Webereibedarf 


Empfaugenunden voa 9— 11 Votm. Webeblätter, Webegeſſch irre, Brmfierziuge, Etahı 
und 6— 8 Nac mittags. geſchirre, Numorgeſchirre, Jaquardeiſen u. f. w 


Zähnen und Plombiren mit Gold nach den 
neuſten amerikaniſchen Methode. 


Dr. md. St. Markowski 
Augenarzt, 
wohnt jetzt 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, (Ecke 
Petrikauerſtr.), Haus greiſcmer. 


Julius Vogel, 


6. 
O00000000000000000020000009 . 


2 
4; Faire Christkäune | 
4 Fertige Laristtäume 3 
S 3 
84 auf Beſtellung !! O 
5 x Die Conditorei an der Grünen⸗Straße macht dem ge⸗ 2 
8 ehrten Publikum hiermit bekannt, daß zu den bevorſtehenden 5 
SH Feiertagen jederlei Beſtellungen entgegen genommen werden. 8 
88 Liglich die been Pfavnkuchen. 8 
85 G. Jachno. 8 

Ö| 
Socoonooonoo00u000000000008. 


Meine 


Weihnachts-Ausstellung 


von 


SPIEL-WAAREN: 
Laterna Magica, Maſchinen mit Dampf- und eltetriſchem Betrieb, 5 
MUSIK WAAREN: u 
Polyphons, Ariſtons, Schweizer Spielwerle, Spiellelern, — 


JAPAN-LACK-WAAREN: 


Cigarren. und Schmuckkäſten, Etageren, 
LEDER-WAAREN: 
Cigarren⸗Etuis, Brleſtaſchen, 
BIJOUTERIE-WAAREN: 
Broſchen und Ohrringe, 
CHRISTBAUM-VERZIERUNG 
in Glas und Witte, 
MESSER, SCHEEREN u. [. w. 


iſt bereits fertig und empfehle ich Jedermann deren recht baldige 
Beſichtigung. 


Rosalie Zielke, 


Zawadzka⸗Straße Nro. 4, vis-A-vls Scheibler's Neubau. 


„Berühmte Gemälde 
der Melt“ 


7256 künſtleriſch ausg⸗führte Nachbildungen in Guer⸗ 
folio der erſten Meiſterſchöpfungen der modernen 
Malkunſt aller Nationen. 

Preis im eleganten Leinwandband 

Rs. 6, in 16 Lieferungen & 30 Kop. 
Vorräthig und zur Anſicht bereit bei 
L. Zoner, Buchhandlung 


Panikauer⸗Straße Nr. 90. 


8 ̃ M Ü ü Et. TT 
— ü — nn — 


A 
—2 930 


Herman Grossman, 


HLIDIDODDIDD. 


2 


— 


92 
m 
0 


u, St. Petersburg, Mos lan, Lublin, \ 
. 16. Große Morskaja 33. Schmiede brücke, Krölewska 207. 9 
Haus Dr 3 charin. 7 
2 Größtes Inſtrumenten⸗Lager in Rußland * Ü 
5 „ u Polen. | 
U General -Repräſentanz der weltberühmten Firmen: — 
y A ©. Bechstein, Jul. Blüthner, J. Becker, C. M. Schrö- Yes 5 


; I der, Steinway o »ons, Ed. Westermayer, Quendt 

- = ete., ete, 

ee] Reiches Harmoniumlager von: 7 
2 


HER J. Estey, D. W. Karn, Alexandre Pere & flls, Jerome Tulbonvillel “ 
0 Verkauf auf monatliche Abzahlungen zu 25 Rubel. — Große Auswahl vorzüglicher 


Lomy. 0 
Mie ihsinſtrumente. [ 5 


BB Iloſtrirte Kataloge gratis ug u Nu 0 
SS Y Serre DH 


. 
2 221 


22 


Tüctiger Weh neiſter 


Kroft erſtey Renk ts, find ei ſofo tige Stllung kel hohem Gebalt in einer hieſigen 
orößeren Wollwoarer⸗Fabr et (Do mer cenf etior). Offerten sub L. M. N. an die 
Erord tion dirjea Blattes. 


ELEDEFETTESETTEIETELTERETES 


* * N 


A werden unter Garantie für pünktliche Zuſtellung entgegengenommen. 
| — Probehefte auf Wunſch zu Dienſten. 

4 TL. Zoner, Fuchhandlung. 

— P teilaun Straße Nr. 90. 


Lodzer Tageblatt. 


Redaktor Wydawey 
Dr. Jozef Wolff. Gebethner I Wolff. 


Najpopularniejsze pismo obrazkowe polskie 


TYuODNIK ILLUSTROWANY 


‚ORGAN SPOLECZNY, LITERAUKI, ARTYSIYCZNY I NAUKOWY. 

Od N. R. powieksza objetost o 50.000 wierszy druku, czyli dawaé 
bedzie W kazdym numerze: 20 duZych stron tekstu i i;lustracyi (okolo 
1000 rocznie), okladkg kolorowg i dodatek bezplatny powiesciowy (16+sto 
stronowy). 5 

Pröcz tego prenumeratorzy Tygodnika unabywa6 moga po znacznie 
znizonej cenie wydawnictwa ksigZkowe i albumowe, ktöryeh wykaz wraz 2 
numerem okazowym wysyla sig na zadanie bezplatnie 

Obeenie drukuje Tygodnik Illustrowany p>»wiese egipska 


BOLESLAWA PRÜSA 
„FAMAON"- 


ktörej joczgtek nowi prenumeratorowie od N. R. 1896 moga otrzyma6 za 
nadesianiem kop. 25. 
Po uxoficzeniu „Faraona“ rozpocznie „Iygodnik‘ 


JUBILEUSZO MA POWIESC 
Henryk Sienkiewicza, 


ktörg, Autor „Ogniem i mieczem“ przeznaczyt dia „Tygodnika*, 


Warunki prenumeraty Tygodaika Illustrowanego wraz z bezplatnymi do- 
datkami wynoszg W ageuturze 4ödzkiej Kwartalnie rs 2, pölroczuie 
rs. 4, rocznie rs 8, z pızesylka, pocztowa: kwartalnie rs 3, pölrocznie 
rs. 6, rocznie rs. 12. 
Adres redakcyi: Krakowskie-Przedmisscie, I7, W Warszawie | 


Agentura „Tygodnika IIlustrowanego“ w . dai, ul. 


Piotrkowska Nr. 46, 
e eee eee © | — — 1 
Melodıcon’s 
A. Robowski, 
(Bechstein, Blüthner, Becker, I. Schröder u. [. w.) 
Aucsſchließlicher Inſtrumenten⸗Verkauf von 


Niederlage von 5 
und 
Lodz, Ewangeuckanr. Nr. 5, 
JL. Kerntopf & Sohn 


Pianoforte's, Pianinos 
empfiehlt Inftiumenie der herrotragendſten ia⸗ und ausländiſcher Fabriken 
in Warſchan. 


Mas ſchenke ich zu 
Weihnachten? 


Zierliche Bambus⸗Möbel, Reizende 
Japan⸗Waaren | 


von 


M. STANKIEWICZ 


in Warſchau, Trembackaſtr. 6, Filiale: Marszalkowska 125. 
x Deuklichſt größte Auswabl von Gegenſtänden 
von 5 Kop. anſwärts, zu billigf en Preiſen — Steter Ein ; 
noug von Neuheiten. 


* N 


& 


Abonnements : 


auf alle exiſtirenden und in allen Sprachen erſcheinenden 


Zeitschriften und Fachblätter 


unxnuuun , un, , ννE,ʒ 


rer ae T | . 
Moſttich 
ve schiedener Qualität von votzüglichem Fil. d. Berl. Pauorama 


Geſchmack empfiehlt äußerſt preiswerth die Promneadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
Moſtrich⸗FJabrik von z. Reiſe 


Maeder 
MM Mt 37 neu. 1 a Norwegen 1 Cyclus. | 
ie ei 


e 


N 293. 


S Nen! = 
In allen Buchh indlungen zu haben 


„Für Freunde der 
Laubſägearbeit“, 


geſchmackvoll ausgeſtattetes, als Weih⸗ 
nachts geſchenk für Jedermann paſſendee, 
für jeden Geſchäftsmann wichtiges von A. 
Böhme in deutſcher, zuſſiſcher und polni- 
ſcher Sprache herausgegebenes Werkchen. 
Preis nur 40 Kop. 

Haupt Niederlage: Buchhandlung C. 

Trepte, Warſchau, Mars zatkowska⸗ Str, 


Als paſſendes 
ihnachtsgeſchenk 


| 4 Je 
Kanarienvögel 
jeinfte Hoblroller empfielt 

A. Heilscher, 


Hotel Rom vis-a-vis Oymnaſium 
Nilo ajews ka- Straße Nr. 59. 


Ein Fabrilsraum 


im erſten Stockwerk, mit genügen⸗ 
dem Dampfbetrieb und reichlichem 
Bafier, 260 Fuß lang und 50 
Fuß breit, mit 30 Fenſtern von bei⸗ 
den Seiten, welches ſich zur An⸗ 
lage einer Weberei vorzüglich eig⸗ 
net, iſt in Wloclawek, Gouv. War⸗ 
ſchau, vom 1. Juli 1896 zu ver⸗ 
pachten. Das Gebände liegt dicht 
an der Bahn und ift mit einem 
Schienenſtrang verbunden. 

Näheres bei A. Fiebiger 
in Lodz, Kirchhofftraße 64. 


Autſcher 


ver pelrathet, bald geſucht. Wulczanska 


Eirape 862, na 195. 
Wohnungen 
zu vermiethen. 
Petrikauerſtr. Nr. 727165. 


1 Zimmer per jojoıt zu vermierhen, 
Naheres beim Dauswuth. 
Ein Laden 
mu Zimmer und Küche im Kellercaum 


per Jujort zu vermietgen. 
Dzielna-Straße 34. 


Eine Wohnung 
von 2—3 Zimmern und Küche im Par⸗ 
terre dis Hauſes Nawrotſtraße Nr. 


34. Näperes beim Hauswirth. 


Eine Wohnung, 
biſtehend aus 4 Zimmers und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermiethen, N 

Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu irſragen bei dem Wirih, Dzlelnaſt 34. 


Igierzerſtraße Ur. 53 
(Radogoszcz) ein Laden, für Fleiſcherel 
geeigatt, mit anſtoßendem Zimmer und 
dazu gehdrender MWertnätte, ſowie ein 
einzelnes Zimmer vom 1. Januar 1896 
zu vermieten. 


Lipowaſtr. No. 47 l 


(swifgen ver Ziegel» und Grünen⸗Straße 


bei W. Kossel. Verſchiedene Wogaun⸗ 
gen und einzelne Zummer. 


St. Aunaſtraße Nr. 11 
Zl Wopnunyen in der Bell-⸗Etag⸗, 
biſtehend aus zwei Zemmer uad Kuche 
nebſt den dazu gehörigen Räumli hkelien, 
oder auch im Gaazen per 1. Ap ll 
1896 zu vermiethen. 


Eine Stallung u. Nagenremiſe 
in der Kamıenna-Suage Nr. 11 ut 
ſo fort zu ver miethen. 5 


Pelrikanerſtraße Ur. 22. 


Eine Wohnung beſt hend aus 3 Zim⸗ 
mern, geeignet für ein Geſchaftslokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar zu 
vermiethin. Näheres Petrikauerſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Mittags. 


2 Bimmer 

nebſt dazu geföcgen Räumlichkeiten (ein 
Laden geeignet zum Schaaklok al) ſow e 
verschiedene Wohnungen wie 1 Zimmer 
mit Küche und mehrere Zimmer mit 
Küche find per 1. April 1896 zu ver⸗ 
muh en. Minſchſt aß: gegenüber Wen ı’s 
Fabrik. Zu erfra zen Wulczanstaſtr. N. 
817/79 Haus Ekliagen bei R. Kinder 
mann, Wohnung Nr. 16, 


— — 


2 2 93 Lodzer Tageblatt. 


ar x RER TIER N 5 0 
die Griginal Binger Nähmaſchinen 
WR la 1 find die bewährteflen und am meiſten vervollkommneten Nahmaſchinen der Welt; ihre Hauptvorzüge ſind: Einfache Conſtruktion, bei 


ATS : leichte Handhabung, — vielſeitigſte Leiſtungsfähigkeit, — größte Dauer. Die Original Singer Nähmaſchinen find unſchätzbar für 
den Haushalt, unentbehrlich für Gewerbtreibende, ſie find deshalb 5 


die nützlichſten Weihnachtsgeſchenke. 


—̃ 0 Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragendſten Auszeichnungen auf allen Weltausſtellungen enthalten das befle Urtheil w 
die Gute dieſer Maſchinen; dos 40jahrige Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen meiner in allen größeren Plätzen beſtehenden Geſchäft 
ändigſte Garantie. Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. Bei Baarzahlung 10% Rabatt. — Gratis-Unterricht auch in der modernen Kunftſtickerei. 


{ G. NEIDLINGE 
petrikauerstr. 22. Hoflieferant. Petrikauerstr. 22, 


str 5 
e bietendie ſicherſte und 


—— — — 


Cognac N National 


hertrifft jede Concurrenz und ijt in allen größeren Handlungen zum Preiſe von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche zu bekommen. 


Br Die beiten Schlittichuhe! 
Die erſte Lodzer Eifenmöbel,, Velociped- u. 
Kinderwagen-Sabril von 


Josef Weikert, | 


Lodzer Malia Theater 


Heute, Dienſt ig, den 17. Dezember 1895: 


Ausnahmsweiſe auch heute populäre Vorſtellung 
bu wirklich populären, bid-utend perabgeſetzten, halben Preiſen der P ätz“ 
In reicher Ausſtattung an Decorationen, Riquiſiten und Coſilt sen. 
Mi g oßem Orcheſter. u 
Zum 2. Male: 


Robert der Teufel. 
Große heroifhe Oper in 5 Akten von Giacomo Meyn beer. 
Hauptparthien: Marie Hartmann⸗Chalupitzly, Robert Viren, Paul 
Hinze, Ferd nand Wachtel ıc. 


Petrikauer⸗Str. Haus Kopczynski Re. 93. (nen) 
en. pfie hit als praktiſche und billige 

e 6 Weihnachts-Geſchenke: 
1 Kinder-Rover, Schlttiſchuhe in größter Auswahl und zu den 
> GE *dilligſten Preiſen, Kindernähmaſchinen, Puppenwagen, Pappen ⸗ 

ö gen, Schubkarren, zwelrädtrige Sioßwagen, Spaten und Reden für Kinder, Kinderveſoelpede mit und ohn 
Pferde, dete A berech, wi Summ ädern, Blumentiſche, Weing⸗Maſchinen. 
Englische Schlittschuhe von 70 Kop. an! 
Chr iſtbaumſtänder. 


— — —— —ñ—ᷣ— — — ann 


des chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereins 


ROSSES CONCERT I B | I 1 | f 


9 nd * 
1. z 4 5 i ˖ und erkuchen- Fabrik 
es Lodzer Männer⸗Geſang⸗Vereins. eüsliſche Bonbon: u BIER . 


N Alles Nähere die Tageszettel. 62 —— e 
empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine Fabrikate für Weihnachten in großer Auswahl. Zu haben 
in allen größeren Colonialwaaren- und Delikateſſenhandlungen. 


Morgen, Mittwoch, den 18. December 1895: 
Zu Gunſten 


In Vorbereitung 
Der Mikado, Der kleine Däumling, Trompeter 


von Säckingen, Die Räuber, Die Kugel ꝛc. 
Die Direction. 


Zum beuurſtehenden Jahreswechsel 


empfehlen wir: . 


Viſitenkarten 


NX XIMINMNXNX NWO. INTEX NMC XX XN 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
% 
® 


78 
2 


Nr rer r rer. ue AT Are ATi ale 
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0 Theses ter Arcadia. 
Täglich große Vorſtellung 


ul | mit neumm Programm. 


ADD DD 


Debut des Sl ilibriſteu, Balan F; 2 i . 
10 wi 115 300 r en W. N 1 1 5 79 in feinſter Ausführung auf eleganten ausländiſchen Cartons (viele Neuheiten), 
% Auſtrten des Herrn Tom und Mme Hedi. & | Gratulationskarten 

ae FIRE MET 52 | mit und ohne Namen-Aufdruck in verſchiedenen Gattungen. 
Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts ee & Wir bitten der pünktlichen Lieferung wegen um rechtzeitige Aufgabe der Beſtellungen. 
1 nun © 1 
Nur kurze Zeit. Graphische Etabliſſements, 

Dzielna⸗Straße Nr. 13. | Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
„E 
1 Corncerthaus. 


17 Im oberen Saale 


Täglich 

Mi Concert der naue Sünger- und Tänzer⸗ 
eſellſcha 

| u COLONBO. u 


flo rep BEKCENb 


ua 98 py6. BRNeraßzennkrät 1 Jex. 1895 r. 
X. Bone npusasy3. La ae mH RAO 
05 Uare gen 1 Mas 1896 r. 

Hamezxmaro npoearBH OTAATb TAKOBON 
B EoHTopB T-na 8. NazommHucxaro 
no Mbısuok ya. 80. 


| 
| 
| 
| 
| 


N Anfang an Wochentagen um 8 Uor, AR A; 7) 
3 an Sonn- und Feiertagen um 6 Uhr Abends. SEE. Zagingt weksel 
ul en zu 4 Perſonen 2 2 las Eatree 50 Kop. Kinder 15 Kop Kodzer Münner-Geſaug⸗Verein. Bo 10 e e e 2 D 55 
Fre: 2 zB: | Heute (Dienftar) Abend szyäskiego platny „ dniu 


ual, } 
af 
A 1 Maja 1896 r. wystawiony w dniu 


120 = ı Grudnia 1895 r. Laskawy zna- 
Zigierz in kkert’s Saal * lasca zechce takowy ziozy6 w kan- 
| torze Z. Daleszynskiego Dzielna Nr. 


Donnerſtag, den 19. Dezember 1895. - 
30 za wynagrodzeniem, — Stosowne 


ten | Auf vielfeitiges Verlangen N 5 . e 
0 10 maliges Concert der Italieniſchen Sänger Geſellſchaft 5 im T'halis Theater. | zastrzezenie REN 
2 Verſammlung um 9 Uhr im Reſtaurant Benndorf. I — 
= Verloren. 


4 C O LOMB 0. — rr 


* 

> 

2 
EEE » 


ln Beh ien un ehe, un 5%, | Die MWagenjabri bon Josef Golihski, | mn rin 
Anfang 8'/, Uhr. in Warſchau, Leſchno 26, gegenüber der Orla-Straße, 2 Scheine aus dem Lombard. Der ehı- 

2 E. B empfiehlt ene g oße Auswahl verſchied ner ſertig er E uipagen in den neutſten 1 1 bel 
„ Benndorf. 1 0 ER ee iche Finder beliebe abzugeden bei 
Fogons und übt alle Beſtellungen und Rep ralu en auf das Sorafältiaſte aus. W, Bloch Petritauecſtt. 141. Dffisine 


1 0 ZU. Si. , Sic. a1 


Lodzer Tagebla t. 


* 293 


Dee JOSEPH HERZENBERG. been] 
| "GELEGENHEITSKÄUF! | 


200 Fenſter abgepaßte Gardinen werden zu Fabrikspreiſen mit 25˙% Rabatt geräumt. 


ZU WEIHNACHTSGESCHENKEN 


werden abgepaßte Roben mit Beſatz und Seiden⸗Blouſen zu äußerſt billigen Preiſen verkauft. 


Joseph Herzen berg. 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 630. 


Tageslicht. 
Retleetoren 


mit reinem Blinerbeiag geben'den höchsten Licht- 
effect und sind den neuerlich auftauchenden Nachahmungen 
an Strahlung und Dauerhaſtigikeit weit überlegen. 1 

Die Patent-Tageslicht-Spender haben den 
Zweck, vom Tageslicht mangelhaft beleuchtete, in schmale Gas- 
sen, Höfe, Lichthöfe ausmündende Zimmer, Werkstätt u, Ma- 


1 BEST-RENONMIRTER FRANZOESISCHER 


| ognae Bisqu Dubouchs & le, 


2 analyſirt durch die Warſchauer Medicinal⸗ Behörde am 7. März 1895 
laut Nro. 9101132, iſt als freies Weinprodnet beiter Güte 
anerkannt. 

Die Firma exiſtirt ſeit 1819. 


— 


gazine, Läden, Küchen, kurz alle finsteren Räume, welche In Lodz zu haben bei: | In Zgierz bei: 

an. am uber 55 F beleuchtet werden f e M. Sprzaczkowski, PF. Jankowski, B. Bredschneider, 
5 ageslicht 2 Su: ; a 
Solche Locaſitäten werden durch Tageslicht-Spender nicht . ® E. Szykier, A. Semelke, B. Zakrzewski, 


= M. Bermann, Ferd. Ende, A, Ikiert. 


K. Sznajder, W. Patzer & Co. | 


nur besser beleuchtet wie durch@Petroleum oder Gas, sondern ® 
es werden auch die Augen und Lungen der darin arbeitenden 
Personen geschont, da diese Beleuchtung dem Tageslicht gleich- 
kommt. 1 


Alleinverkauf bei: e 
Antoni Rauch, Filiale Lodz, 
Ecke Petrikauer u. Ewangelickastr. Haus Sieber. 
u” Telephon-Anschluss. 
BE 


F. Gleweke 


Wein, Spirituoſen und Flaſchenbier⸗De pot, 
Promenadenſtr. Nr. 32 Haus Prischmaun. Durchgang von Petrikauer⸗Straße Nr. 81. 
empfi ider einem g.ebrten Publicum zu dm b, vor ſtehenden Felertagen; ſein⸗ Niederlage als beſte und billigſte 
Einkaufsquelle für Alle Sorten ruſſiſche Weine (garantirt rein Nalurwein⸗): 
En gros Lager, aller Biere, abgelagerten Original Cognac, 
Fine Champagne Nastique, & Bigourdau Bordeaux, 
(Für Original Cognac billigſte und beſte Einkaufsquelle im Königreich Polen) 
Original Champagner der erſten franzöſiſchen Häuſer, 
Bordeauxwe ine, Burgunderweine, Rhein⸗ und Moſelweine, 
Ungan weine in großer Auswahl, 
Rum, Ananas u Arrac de Goa, Original Fiqueur, „KO-III- NOR“ 
(neueſte Marke.) Fine Champagne. 
Größte Auswahl, Rigaer Schuäpſe, Alter Rigaer Kornbrautwein 
Wodka gereinigt in allen Sorten. 
Flaſchenbiere durch flüſſige Kohlenſäure gefüllt, in unfbertroffener Qualität täglich durch melne Fuhren 
franco ins Haus. Hochacht angs voll 


F. Gleweke. ö 
— 


und Alrappen Beam Auswahl. | 800 


Die Conditorei, ſowie Specialfabrif für 
Confecet und Pfefferkuchen 


von | 


J. Szmagier,| 


Petrokower-Straße Ur. 28. 
empfleb!t: 
Pfefferkuchen in großer Auswahl aus reinem Honig, Marci- 
pau⸗Früchte, Liqueur⸗Confekt, Chriſtbaum⸗ und Phan 
kaſte⸗ Confekt, Deſſerteonfekt, Täglich friſch. — Chocoladen- || 
confekt von feinſtem Geſchmack. | 
Angenommen werden Beftellungen auf Torten, Baum 

kuchen, Striezel mit Mohn ſowie mit Mandel-, Nuß⸗, Piſta⸗ Er Ti 
zien⸗ und Gonfitüren-Füllung, Blechkuchen, Napfkuchen etc. etc. —— q — —— — 


Creme. Eis, Theekuchen, Vetilfonrs, Köniasmarzipan etc. 1 DDD U N 
!! TEE EEE RTEEEN „ DAZU U f sl: 
2222 a ee —̃̃̃ —— | x Unentbehrlich für Jedermann. 

[RER ES RT] eee | 00 hat 105 1 | 
P. Graf, Lodz 


Petrikauer⸗Straße Ur. 89. 
mr fiedli: 
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte zu Geſchenken geeignet: 
Anzug: und Paletot. Stoffe (in u. ausländisch), 
Schüler- u. Schinuell⸗Tuche, 


Damen- Tuche, Kleiderſtoffe, Flauelle zu herab⸗ Zoner's Buchhandlung, Petrikauerstrasse Nr. 90. | erlor Ell ! 
geſetzten Preijen. g 


— — . 
ö Am Donnerſtag gingen zwei kleine 


FCC N dane Notizbücher, das eine in ſchwar⸗ 
= Ps Sagen. Yan 805 das ar in grünem Einband, 
iii Te Ten a bittet dieſelben gegen 

In allen Städten wer den Leute geſucht, welche über kleineres Cop tal K rerloren an | 
verfügen oder Caution ſtellen können, um gegen 1 I Be a 


9 * 


summy 15,000 do 20,000 rubli 

na hipotekg domu przy ulicy Piotr- 

kowskiej W Yodzi po'oZonego 
Wiadomosé u Adwekata pray- 


Jul A aon 72 siegteoo Wiadystawa Sudry Now 
‘ 9500 2 > "980 Wack vr 0 Nr. 100 g 1 
Abbildungen. Tafeln. 


Zu beziehen durch: 


5 f Srednia⸗Straße Nr. 3, Blattes abzugeben. 
. ET TIER 
Br lohnende Probiſion 2 . 1 e Niederlage engen | DRF" Ein Ciudent "wog 
| ſchlößchen und von Gebr. Reich in Warfdau acht Unterciht zu erhellen, und it dee 
Neuhelt 5 L. M. 2367, an bie Ev. d. Bl. erbeten. 7 1 Auf Wunſch wird jedes Quantum ius Hans zugeftellt. 5 Se . i aut . 


_ LT RE DE KL 5% XL -%X za! x ix — UN niederzulegen. 


N 
Penanropb u Hagare m Isnarezz eohonb r e 1 Heusypom Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


